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Der Sieg poincares.
Annahme eines Vertrauensvotums mit 455 gegen 126 Stimmen .

Paris , 29 . Jan . In der Kammer wuhde nach der Rede
Poincares die von dem Abg . Danielou vorgelegte Tagesordnung ,
die der Regierung das Vertrjauen edr Kammer ausspricht, mit
455 gegen 126 Stimmen angenommen.

Noch zu Beginn der Woche haste «s den Anschein gehabt,
als würde die heute in der Kammer wieder aufgenommene Inter¬
pellationsdebatte sicher das Schicksal des Kabinetts Poincare
entscheiden . In Wirklichkeit hatten die Radikalsozialisten den
Kampf bereits abgeblasen, noch ehe er begonnen hatte . Schon ihr
Aufmarsch war infolge der in ihren Reihen herrschenden 3er -
splrtterung so gründlich verunglückt, daß sie sich über die Schwäche!
der eigenen Position keinen ' Illusionen hingeben konnten, und
so taten sie das klügste, was für sie unter den gegebenen Um¬
ständen zu tun war , sie suchten sich einen anständigen Rückzug
zu sichern . Poincare hat es ihnen nicht ganz leicht gemacht . In
einem Zustand hochgradiger Nervosität , der eine Folge von Ueber-
arbeitung ist , gereizt durch die mannigfachen Intrigen und Ku¬
lissenmanöver der letzten Tage und erbittert über die Undank¬
barkeit eines Parlaments gegenüber einem Ministerium , das sich
immerhin das Verdienst zuschreiben darf , das Land vor dem Zu¬
sammenbruch seiner Währung gerettet zu haben, ging Poincare
heute ungewöhnltch scharf mit seinen Gegnern zu Gericht. In
einer Stunde müder Resignation hatte er zu Beginn der Woche
den Radikalfozialisten sagen lassen , «r würde demissionieren,
wenn nicht die Mehrheit ihrer Fraktion in der Abstimmung über-
die Regierungserklärung sich für ihn entscheiden würden. Heute
nicht mehr ejn Wort davon. Im Gegenteil. Poincare hat den
ihm geworfenen Fehdehandschuh ausgenommen und ihn den Ra¬
dikalsozialisten zurückgeschleudert . Nach der scharfen Zurückweisung
her von red^ s gn der Zusammensetzung des Ministeriums geübten

Kritik ging der Ministerpräsident zmn Angriff über. Man hat
mir von rechts und links die Frage gestellt , mit welcher Mehr¬
heiti ch eigentlich zu regieren gedenke . Diese Frage ist sehr ein¬
fach zu beantworten : Mit all denjenigen, die mich und meine
Politik unterstützm wollen . Ich kann nur wiederholen, was ich
bereits vor Wochen an dieser Stelle erklärt habe. Die Re¬
gierung schließt aus ihrer Mehrheit niemanden aus , der sich
nicht selbst abseits stellt. Poincare ging sogar noch sehr viel
weiter . Ucber die Uneinigkeit im Lager seiner Gegner genau
unterrichtet , konnte er es sich leisten , den Spieß umzudrehen und
den Radikalsozialisten klipp und klar zu erklären , daß er ihrer
Unterstützung nicht bedürfe und ebenso gut ohne sie regieren könne.
Die Regierung wird mit der Mehrheit weiter regieren, die sich
frerwillig hinter sie stellt und sie wird sich durch keinen Abfall
entmutigen lassen . Me verlangte Berichtigung seines Regierungs¬
programms lehnte Poincare mit ungewöhnlicher Entschiedenheit
ab . Er habe weder von den dem Elsaß gemachten Zusagen, noch
von seinen Erklärungen über die Beamten das Mindeste zurück -
zunehmcn. Die Nachmittagssitzung der Kammer begann mit der
Fortführung der in der vergangenen Woche durch die Stabili¬
sierung unterbrochenen Interpellationsdebatte . Den Reigen er-
öffnete der der äußersten Rechten angehörende Abgeordnete Grand -
maison mit einer heftigen Attacke gegen die Regierung , die zu
Unrecht den Anspruch darauf mache , ein Kabinett der nationalen
Einheit genannt zu werden, solange Persönlichkeiten wie Herriot
zu ihren Mitgliedern gehören. Wenn Poincare Wert ätif das Ver¬
trauen der Rechten lege , dann müsse er sich eines Ministers ent¬
ledigen, mit dem er für die Rechte wegen seiner Vergangenheit
und wegen seiner politischen Einstellung einen Waffensttllstanü
nicht geben könne.

18 To-ermeile im Moskauer Metz beantragt
Moskau , 80. Juni . Vis über Mitternacht dehnte sich

bie Donnerstagsitzung des Prozeßes aus .
Staatsanwalt Krylenko stimmte seine Rede auf starke

rednerische Wirkungen ab . Sein grotzangelegtes politisches
Vorwort sollte eine Demonstration für den Aufbau des
Siwjetstaakes und der Sowjetwirtschaft sein.

Er stellte fest , daß der Prozeß bewiesen habe , daß vom
Donezgebtet aus gegenrevolntionäre Fäden «ach Paris ,
Warschau und Berlin gegangen seien. Wie die geheimen
Prozeßsitzungen ergeben hätten , haben dabei auch einige An¬
gehörige deutscher Firmen ihre Hand im Spiele gehabt .

Bevor er zu seinen Strafanträgen überging, zitierte er
mit spöttischen Bemerkungen die Lebensweise einzelner An¬
geklagter,

Kolodup, der während der Inflation für 2000 Rubel ein
Häuschen auf einem seit 15 Jahren stilliegenden Schachtge¬
lände erworben hatte, bezeichnete Krylenko als Kapitalisten.
Einige Angeklagte nannte Krylenko Halunken.

Krylenko mußte selbst zugeben , daß nur Geständnisse und
Bezichtigungen, aber keine Dokumente gegen die Angeklag¬
ten vorhanden seien . Trotzdem beantragte er gegen 31 An¬
geklagte folgende schwere Strafen .

Gegen die sieben russischen Staatsangehörigen Beresows-
ki, Kalganow. Waffilijew, Kolodup, Bojarinow , Nekrassow
und Bunnij beantragte er die Todesstrafe , gegen Jus -
selwitsch die Todesstrafe oder zehn Jahre Ggfängnis und
Segen 10 wcitere Angeklagte mehr ober weniger harte Ge¬
fängnisstrafen oder Strafarbeit . Bei zwei Angeklagten
wurde die Todesstrafe noch offen gelassen und für zwei an¬
dere bie Bewährungsfrist befürwortet.

Krylenko fordert wettere Opfer
Kowuo, 80. Juni . Wie aus Moskau gemeldet wird, setzte

Staatsanwalt Krylenko seine Anklagerede am Freitag fort.
Er betonte, daß den Anlaß zu dem Prozeß die Intellektuel¬
len gegeben hätten und nicht die Arbeiter, denen der Prozeß
zeige, welche Gefahren von seiten der Weltbourgeoiste dro¬
hen. Die Rede wurde zu einer Agitationsreöe, als Kry¬
lenko von den Ingenieuren sprach, die ein Spielzeug in den
Händen der ausländischen Bourgeoisie gewesen seien. Die
Untersuchung habe einwandfrei ergeben , daß die Angeklagten
mit ausländischen Unternehmungen und Staaten in Ber -
bindung gestanden und Sabotage und Gegenrevolution ge¬
trieben hätten . Auch für die zweite Grnppe der Angeklag»
te« sBaschkin «sw .j sei die Todesstrafe zn beantragen.

Die Anklage gegen Meyer fällt
Kowuo, 30. Juni . Wie aus Moskau gemeldet wird, ließ

Staatsanwalt Krylenko nach Wiederaufnahme der Gerichts¬
verhandlungen die Anklage gegen den deutschen Monteur
Meyer fallen mit der Begründung , daß bie Behauptungen
Baschkins gegen Meyer sich als leere Beschuldigungen er¬
wiesen hätten.

Gegen den AE.G .-Jngenieur Otto beantragte Krylenko
dagegen eine Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu
einem Jahre . Er begründete den Strafantrag damit, daß
seiner Ansicht nach Otto den Bericht an Kaffarinow übermit¬
telt habe , und daß im übrigen ein politisch bedenklicher Wi¬
derspruch darin liege, daß Otto gleichzeitig Mitglied des
„Stahlhelm " und des Vereins der Freunde des neuen Ruß¬
land genasen sei . Die Freiheitsstrafe soll Otto die Muffe
verschaffen , darüber nachzudenken , wie unloyal er sich als
Ausländer in der Sowjetunion betragen habe.

Krylenko gab aber bei seinem Strafantrag gegen Otto
zu , daß die Beweise gegen Otto nicht erbracht feien , und daß
er daber den, LntkLeideu des Gerichts aubeimstelle . Ott »

für schuldig zu erkläre« oder sreizusprechen . In der Ange¬
legenheit des Deutschen Badstieber hält Krylenko die Be¬
stechung Baschkins für erwiesen und ebenso die Tatsache ,
daß Badstieber von dem Bestehen erner gegenrevolutionären
Organisation gewußt, aber keine Anzeige erstattet habe , wo¬
zu er sich als Ausländer vielleicht verpflichtet gefühlt habe .
Gegen Badstieber beantragte daher Krylenko eine Freiheits¬
strafe mit Bewährungsfrist . Gegen Baschkin wurde dagegen
die Todesstrafe beantragt . Bis 15 Uhr nachmittags hat der
Staatsanwalt somit im ganzen Id Todesurteile beantragt .
Es stehen nur noch die Strafanträge gegen drei weitere An¬
geklagte ans .

Der Spion Lembourn geständig
Berlin , 30. Juni . Der dänische Hauptmann Lembourn

hat bei senier Vernehmung vor dem Untersuchungsrichter
eingestanden, daß er sich in Deutschland als Spion betätigt
hat. Er gibt an, daß einer seiner Freunde , ein Oberleut¬
nant im dänischen Nachrichtendienst , ihn veranlaßt habe , ge¬
wisse militärische Punkte , die das deutsche Heer und die
Landesverteidigung betreffen, zu erkunden . Zu diesem
Zweck sei er nach Berlin gefahren und habe hier mit der

Stenotypistin Stegemann ein Liebesverhältnis
angeknüpft. Die Stegemann sollte sich zunächst über das
Vorhandensein einer geheimen deutschen Heeresfliegerei, die
nach dem Versailler Vertrag bekanntlich verboten ist, er¬
kundigen und für die Auskunft eine Geldsumme erhalten .
Nach und nach sollten dann noch andere militärische Verhält¬
nisse Deutschlands erforscht werden. Lembourn macht aller¬
dings den Eindruck eines Anfängers auf diesem Gebiet.
Ueber seine Beziehungen zu Frankreich ließ er sich dahin
aus , daß er vom dänischen Kriegsministerium nach dem
Kriege offiziell zu einem Lehrkursus nach Frankreich ab¬
kommandiert und in Stratzburg bei der französischen Mi¬
litärakademie in St . Cyr und bei einer Nachrichtentruppe
in Versailles tätig gewesen sei. Dagegen bestritt er ent¬
schieden, im Weltkrieg auf französischer Seite gestanden zu
haben.

Sie Toten klagen an
^ Wahrscheinlich 15 Opfer der Nobile-Expedition.

Nach allen hier vorliegenden Berichten kann man mit
Sicherheit nur noch darauf rechnen , daß von der „Jtalia "-
Expedition allein die Männer gerettet werden können, die
sich bei der sogenannten Nobile-Gruppe befinden. Es find
dies :

der tschechoslowakische Gelehrte Prof . Behunek
Leutnant Viglieri

Ingenieur Trojani
der schwedische Flieger Lundborg
und der Techniker Cecioni

der trotz seiner schweren Verletzungen nicht zuerst gerettet
wurde, weil General Nobile, der Führer ( !) der ganzen Ex¬
pedition , zuerst das Notlager verließ. Es ist nicht ausge¬
schlossen , daß es Lundborg gelingt, seinen Apparat wieder
startbereit zu machen . Es sollen ihm von anderen Flug¬
zeugen Ersatzteise abgeworfen werden. In diesem Falle
wäre Lundborg in der Lage , zwei der Ueber lebenden mit¬
zunehmen. Hatte doch Lundborg bei seinem zweiten Ver¬
such einer Landung am Nobile-Lager sogar darauf verzich¬
tet , einen Mechaniker mitzunehmen, um zwei Personen mit¬
nehmen zu können.

Das erste Opfer der Expedition, der bei dem Niedergehe»
des Luftschiffes auf das Eis infolge der heftigen Erschütte-

89. Jahrgang
mmmm

rung schwer verletzte
Chefmechaniker Vincenzo Pomella,

ist kurz darauf gestorben und feierlich begraben worden .
Bekanntlich hat Nobile den Tod eines seiner Gefährten erst
zugegeben, nachdem er sich auf der „Cita di Milano " befand,
ein merkwürdiges Verhalten , für bas es keine Erklärung
gibt. Nach den neuen Angaben, die Nobile gemacht hat,
mutz man nun allerdings auch damit rechnen , daß die aus
sechs Mann bestehende Gruppe , die mit der „Jtalia " abge¬
trieben worden ist, verloren ist. Obwohl noch einmal die
allergrößten Anstrengungen gemacht werden, um vielleicht
noch Ueberlebende zu finden, verzweifelt man an dem Schick¬
sal der sechs . Es sind dies:

der Professor der Theologie Aldo Pontremolt
der Professor für Geographie Renato Aleffandrini
der Unteroffizier Ettore Ardunio
ber Mechaniker Caltsto Cioka
der Mechaniker Attilio Caratti und
der Journalist Ugo Lago ,

der als Berichterstatter eines großen italienischen Blattes
die Fahrt mit dem Luftschiff mitgemacht hatte. Man nimmt
in Fachkreisen an , daß bei der vermuteten Explosion eines
Benzintanks die Reste des Luftschiffes mitverbrannten und
dabei die unglücklichen sechs , die sich aus dem Luftschiffe be¬
fanden , umkamen.

Nicht minder groß ist die Sorge um die dritte Gruppe
der Expedition, bie von Prof . Malmgreen geführt wird .
Denn sie waren zwar für 40 Tage mit Lebensmitteln ver¬
sehen , aber man hält es für ausgeschlossen, daß die drei, die
an derartige Strapazen nicht gewöhnt sind, den Marsch
über bas Eis länger als 14 Tage ausführen konnten, noch
dazu, da sie weder mit geeigneter Kleidung noch mit einem
Zelt ausgerüstet waren. Es gehören der Gruppe an :

der schwedische Gelehrte Prof . Malmgreen
Majore Marriano
Majore Zappi.

Doch auch damit ist noch nicht die Liste der Opfer der No¬
bile -Expedition abgeschlossen. Nicht allein das norwegisch «
Volk, sondern die ganze Welt bangt um das Schicksal
Amundsens und seiner Begleiter , mit deren Rettung nui
noch wenige rechnen . Man darf nicht vergessen , daß Amund-
sen und seine vier Begleiter garnicht mit genügend Lebens¬
mittel für einen längeren Flug ausgerüstet waren . So hat¬
ten sie z. V. nur 10 kg Schokolade bei sich. Dann ist es,
wenn die „Latham" auf dem Meer niedergehen mußte , aus¬
geschlossen, daß sie sich so lange schwimmend erhalten konnte.
Denn wenn es sich auch bei diesem französischen Flugzeug
um einen Typ handelte, der verhältnismäßig lange schwim¬
men kann, so ist es natürlich ausgeschlossen, daß das Flug¬
zeug über 14 Tage auf dem Meer treiben kann. Das groß «
Problem ist, ob das Flugzeug auf dem Meer ober auf eine«
Eisscholle niedergegangen ist. Da schon nach drei Stunden
die Funknachrichten aufhörten , muß man befürchten , daß ein«
Notlandung auf dem Meer vorgenommen wurde. In die¬
sem Falle wären fünf Insassen des Flugzeuges verloren .
Aber selbst wen» eine Landung auf einer Eisscholle aus¬
geführt wurde, bestehen die größten Besorgnisse um das
Schicksal der Retter Nobiles . Wenn es den Verschollenen
nicht gelingt , sich durch die Jagd Lebensmittel zu verschaf¬
fen , müssen sie längst verhungert sein. Die Besatzung ber
„Latham" bestand aus :

Raold Amundse »
dem Piloten Gutlbaud

und den Begleitern Valette
de Cuvercille '

und Briza .
Mit 15 Mann ist General Umberto Nobile zu seinem

verhängnisvollen zweiten Nordpolflug aufgestiegen. Ge¬
rettet ist nur der General selbst. Für fünf Personen be¬
steht die Hoffnung, daß sie noch gerettet werden, während
man damit rechnen mutz, daß 15 Personen, zehn von der
ursprünglichen Besatzung und die fünf Retter , die mit
Lmundsen-Guilbaud abflogen, verloren sind. Wahrlich ei»
zu großes Opfer für den Mann Nobile und seine Tat !

Dr . K.

feindliche Stimmung gegen Aobile
in Aorwegen

Oslo . 30. Juni . In Norweaen herrscht über Nobiles

3n wenigen Morien
Im Schachtyprozeß hat Staatsanwalt Krylenko aueh

gegen die zweite Gruppe der Angeklagten bie Todesstraf «
beantragt .

*
Nachdem Reichskanzler Müller -Franken am Freitag ,

vormittag die Tienstgeschäfte übernommen hatte, fand di«
erste Sitzung des neuen Kabinetts statt , in der »ach Ver¬
eidigung der neuhinzutretenden Minister die erste Be¬
ratung der Regierungserklärung in Angriff genommen
wurde.

*

Reichskanzler Dr . Marx sowie die übrigen ausscheiden-
öen Minister erhielten persönliche Dankschreiben des Reichs¬
präsidenten.

Im Meineidsprozetz Goetze wurde efne Zuchthausstraf«
von sechs Jahren beantragt . ^

Die Kleinflugzeugfirma Klemm hat der schwedischen Re¬
gierung ein Flugzeug zur Rettung der Mitglieder der
Nobile-Expedition zur Verfügung gestellt.

>
Der Asienforscher Filchner wurde am Freitag vorn

Reichspräsidenten empfangen.
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Polarflug , der so viele '
schwere Opfer gekostet hat. und wahr¬

scheinlich noch kosten wird , stärkste Verbitterung . Es macht
sich um das Schicksal des norwegischen Nationalhelden
Amundsen verzweifelte Besorgnis bemerkbar. Bei Nobile
stellt man als seinen einzigen Erfolg fest, daß er ein Kreuz
über dem Nordpol abgeworsen habe .

Amundsens Neffen, dem Fltegerleutnant Amundsen, ist
«s gelungen, binnen zwei Tagen 70 000 Kronen für seine
Hilfsexpedttion zusammenzubekommen.

Deutsche Hilfe
Ein deutsches Flugzeug «ach Spitzbergen unterwegs .
Stuttgart , 30. Juni . Auf Anregung schwedischer In¬

teressentenkreise hat die Firma Kleinflugzeugbau Klemm ,G. m. b . H., in Sindelfingen , der schwedischen Regierung zur
Rettung des schwedischen Fliegers Lundborg und der Mit¬
glieder der Nobileexpedition ein Leichtflugzeug , Type L 25,mit einem 40 P .S . luftgekühltem Samson -Motor und voll¬
ständiger Ausrüstung mit Skiern und Schwimmern zur
Verfügung gestellt . Der Aktionsradius der Maschine be¬
trägt 1000 Kilometer. Das Flugzeug kann auf einer Fläche
von 50 m landen , weshalb es als besonders geeignet fürdrn eenam : tn Zweck angesehen wird .

Dipl .-Jngey .ieur L u s s e r ist am Freitagfrüh mit der
Maschine von Stuttgart aufgeflogen und wird sitz über Ko¬
penhagen nach Stockholm begeben .

Das Klemm -Leichtslugzeug i« Malmö gelandet.
Kopemhage«, 30. Juni . (Funkspruch. ) Das zur Hilfe¬

leistung für die Nobile-Gruppe der schwedischen Negierung
zur Verfügung gestellte Klemm-Leichtflugzeug ist unter der
Führung von Ingenieur Lnßner am Freitag nachmittag in
Malmö gelandet. Es hat die 800 Kilometer lange Strecke
Stuttgart —Malmö ohne Zwtschenlakidung zurückgelegt . Da
das Wetter in Schweden ungünstig ist, wird das Flugzeugin Malmö verladen und mit der Bahn nach Stockholm ge¬
bracht werden.

In Stockholm eingetroffen.
Stockholm , 30 . Juni . (Funkspruch. j Das deutsche Klemm -

Leichtflugzeug für die schwedische Hilfscxpedition ist in Stock¬
holm eingetroffen und wird voraussichtlich noch heute mit
der Bahn nach Narvik wetterbefördert werden. Die schwe¬
dische Regierung hat beschlossen , die deutsche Hilfe anzuneh¬
men. Die schwedische Rettungsexpedition verfügt nunmehr
über sieben Flugzeuge . Lundborg ist am Freitag zum
Hauptmann befördert worden.

Flugveransiattungen in England
Der sialnuische Ohue-Halt -Flug Rom—Horuchurch geglückt,

London , 30. Juni . Am Donnerstag sind in Hornchurch
in der Grafschaft Essex neun italienische Kamchilugzeuge
gelandet, die an der morgen stattfindenden großen Luftschauin Hendon teilnehmen werden. Die Maschinen haben di«
Streck : Rom—Horchurch in einem ununterbrochenen Flug «
zurückgelegt . Mit den Flugzeugen sind General Balbo ,der italienische Luftfahrtminister und eine Reihe Persönlich -
eiten des italienische ^ Luftfahrtministeriums eingetroffen.

Köhl und feine Kameraden in Stuttgart
Stuttgart , 30. Juni . Die Ozeanflieger sind Freitagnach¬mittag in Stuttgart eingetroffen. Die „Europa "

, die voneiner Staffel der Münchener Fliegerschule begleitet war,landete gegen 16 Uhr auf dem früheren Exerzierplatz bei
Cannstatt, wo die Flieger von einer vieltausendköpfigenMenge stürmisch begrüßt wurden . Im Namen der Staats¬
regierung hieß Wirtschaftsminister Beyerle die Flieger
herzlich willkommen. Weitere Begrüßungsansprachen hiel¬ten Oberbürgermeister Lautenschläger, General von Stülv -
nagel für das Wehrkreiskommando V und der amerikanischeKonsul. In kurzen Worten dankten darauf die drei Fliegerfür die herzlichen Willkommensgrüße. Nach einer Rund-
iahrt fand eine große Flugveranstaltung statt.

Amerikanischer Versuch eines neuen
Wellrundreiserekords

Rewyork, 30. Juni . (Funkspruch.) John Henry, der
frühere Inhaber des Weltrundreiserekords , und der Flieger
C . B . Collyer sind gestern morgen 5 Uhr im Flugzeug zu
einem neuen Rundflug aufgestiegen . Sie wollen versuchen,
die „Olympic" zu erreichen , die bereits um Mitternacht
Newyork verließ. Sollte es ihnen möglich sein , an Bord

D» £a*&ott * Sinsheim« Zeitmg .
zu gehen , fo werde« sie die Reife mitmachen , um anschließendüber Paris —Berlin und Aokvhama zu fliege». Bon dort
soll die Fahrt zu Schiff nach Kalifornien gehen und weitermit dem Flugzeug wieder nach Rewyork. Dieser erneute
Weltrunbflug soll nicht länger als achtzehn Tage dauern.

Die Weltreiseude« an B»rd der „Olympic".
Rewyork, 30. Juni . (Funkspruch. ) Die beiden amerika¬

nischen Rekordweltreisendeu. die am Freitag früh um 5
Uhr im Flugzeug gestartet waren , haben nach einem Funk¬
spruch des Ozeandampfers „Olympic" das Schiff erreichtund sind an Bord gegangen.

Deutsche, denkt daran !
Der Arbeitsausschuß Deutscher Verbände erläßt zum

28 . Juni anläßlich der neunten Wiederkehr des Tages der
Unterzeichnung des Versailler Diktates folgenden Auf¬
ruf:

„Wieder jährt sich der Tag , an dem vor neun Jahren das
deutsche Volk , der Wehr und Waffen durch ein von seinen Geg¬nern im Borfriedensvertrag vom 5 . November 1918 feierlich
gegebenes, dann aber sthmähltch gebrochenes Wort beraubt , in
Versailles jenes Diktat Unterzeichnete , das ihm und der Welt
nicht den ersehnten Frieden, wohl aber eine Fortsetzung des Krie¬
ges mit ander « Mitteln brachte. Auch den bitteren Kelch dieses
Nachkrieges hat das deutsche Volk bis zur Neige leeren müssen .Nur sein unerschütterlicher, zu größten Opfern bereiter Frie¬
denswille konnte der europäischen Politik den Weg weifen, der
über London, Locarno und Genf führte ..

Gewiß ! Der Dowesplan hat ein« Wiederholung jener mör¬
derischen Entschädigungspolitik beinahe unmöglich gemacht : Lo¬
carno sichert auch die deutsche Westgrenze gegen die französischen
Machtgelüste: die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund hat
ihm wieder eine gewisse Stellung uMer den übrigen Nationen
verschafft . Weit sind wir aber nych von der Erfüllung der Hoff¬
nungen und Erwartungen entfernt , zu denen diese Opfer berech¬
tigen , und die zu verwirklichen der von unseren Gegnern sooft betonte Friedenswille , Versprechungen und vertragliche Be¬
stimmungen verpflichten. Auf dem deutschen Volke und seiner
Wirtschaft lastet noch der Druck ungezählter Entschädigungs-Milliarden. Große Teile deutschen Bodens , Millionen deutscher
Staatsbürger am Rhein, Saar und in der Pfalz befinden sich
noch unter Fremdherrschaft . Per militärischen Ohnmacht des Rei¬
ches stehen gewaltige mit modernsten Kriegswaffen ausgerüstete
Heere gegenüber, der deutschen Abrüstung und Unsicherheit ge¬steigerte Rüstungen und vielfach garantierte Sicherheiten. Dev
Osten Deutschlands leidet unier unmöglichen Grenzziehungen. In
den abgetretenen Gebieten wehren sich die deutschen Stämme
gegen die Unterdrückung ihres Volkstums, ihrer Sprache undKultur. Name und Ehre des deutsch«» Volkes sind immer nochmit dem Makel der Schuld am Kriege , der Schuld im Kriege undder kolonialen Schuld behaftet .

Das deutsche Volk ist nach wie vor zur Herbeiführung eines
wahren und gerechten Friedens entschlossen , zur Verständigung mit
seinen ehemaligen Kriegsgegnern bereit . Frieden und Verständig¬
ung können aber nur auf der Grundlage völltgen gegenfestigenVertrauens, restloser Gleichstellung und Gleichberechtigung ver¬
wirktlicht werden. Diesem Ziel stehen aber noch obige Hindernisseder ihnen noch zugrunde liegende Versailler riegsgeKist und
Kriegshaß entgegen. Ihnen gelte daher weiter unser gemein¬
samer Kampf : Mit den Wasfm des Rechts, mit dm Mittel«
der Wahrheit.

Deutsche , denkt daran!
Arbeitsausschuß Deutscher Verbände gez . Dss. Schnee M . d.R . , gez . Draeger ."

Regierungswechsel in Serlin
Berlin , 30. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Am 28. Juni

nachmittags trat unter Vorsitz des Reichskanzlers Dr . Marxdas alte Reichskabinett zu einer letzten Sitzung zusammen .Reichskanzler Marx sprach den Mitgliedern des Reichskabi -
netts , insbesondere- auch dem infolge Krankheit abwesenden
Reichsminister Dr . Stresemann . für ihre Mitwirkung seinen
wärmsten Dank aus , der von Reichsminister Hergt, dem
Stellvertreter des Reichskanzlers , zugleich im Namen der
übrigen Reichsminister herzlich erwidert wurde.

Am Vormittag des 29 . Juni übernahm ReichskanzlerMüller -Franken die Dienstgeschäste im Reichskanzlerhause,wo ihn der Staatssekretär in der Reichskanzlei, Dr , Pün -dern, begrüßte und ihm die Beamten , Angestellten und Mit¬arbeiter der Reichskanzlei vorstellte.
Um 11 Uhr vormittags fand sodann im Reichskanzler¬

hause die erste Sitzung des neuen Reichskabinetts statt.
Nach der Vereidigung der neu hinzutretenden Mitgliederdes Reichskabinetts durch den Reichskanzler trat das Kabi¬

nett in die erste Beratung der Regierungserklärung ein . Auden abwesende » Reichsminister Dr . Stresemann wurde fei,tens des Reichskanzlers mit Zustimmung be,S Reichskabt-»etts ein Begrützungstelegramm gerichtet.

Sindenbmg an die scheidende«
Minister

Berlin , 30. Juni . Der Reichspräsident von Hindenburghat dem Reichskanzler Dr . Marx und den gleichfalls ausdem Amte scheidenden Reichsministern Hergt, Schiele , Dr .Brauns , Dr . Koch, Dr . Köhler und Dr . von Keudell in herz¬lichen Schreiben feinen Dank für ihre Dienste ausgesprochen .In dem Schreiben an den Reichskanzler spricht derReichspräsident dem scheidenden Kanzler auch
im Namen des Reiches herzliche« Dank «ud aufrichtige

Auerkeuuung für die geleistete Arbeit
aus . Dr . Marx habe sich als RiiAer , als Abgeordneter, alsReichsminister und als Reichskanzler verschiedener Kabi¬nette bei seiner Amtsführung stets nur von dem einen Ge¬sichtspunkt der Arbeit am Wohle des ganzen Volkes leite«lassen . Es würde ihm unvergesien bleiben, was er insbe¬sondere als verantwortlicher Leiter der deutschen Politik inschweren Zeiten voll ernster wirtschaftlicher und politischerKrisen für Deutschlands Wohl und Wiederaufstieg in un¬ermüdlicher pflichttreuer Arbeit geleistet habe . Der Reichs¬präsident gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die hervorra¬gende Arbeitskraft und die reichen Erfahrungen des schet-benden Reichskanzlers auch ferner dem deutschen Vaterlandenutzbar sein werden.

Dem gleichfalls scheidenden Vizekanzler und Reichsmini-ster der Justiz Hergt spricht der Reichspräsident ebenso wie
Reichskanzler Dr . Marx herzlichen Dank und autrick .tige Anerkennung für die Tätigkeit in der Reichsregierungaus , der Exzellenz Hergt eine wichtige Stütze gewesen sei.Mit Umsicht und Tatkraft habe der Minister stets sei«verantwortungsvolles Amt als Chef der Reichsjusttzver-waltung und Vertreter des Reichskanzlers geführt und da¬bei seine reichen in früherer bewährter Ministertätigkeit und

langjähriger parlamentarischer Arbeit erworbenen Efahrun-
gen zum Wohl des Reiches nutzbar gemacht.In dem Schreiben an den bisherigen Reichsminister fürErnährung und Landwirtschaft Schiele betont der Reichs¬
präsident in Verbindung mit herzlichem Dank und aufrich¬
tiger Anerkennung für das während der Amtszeit Geleistete ,daß der Minister es verstanden habe .

die Rotlaae der deutsche« Landwirtschaft im Rahme«
des Möglichen zu erleichtern

und Wege zu ihrer hoffentlich dauernden Vefferung zu sin--
den . Das solle dem Minister unvergessen bleiben.

In dem Schreiben an den Reichsarbeitsminister a. D.Dr . Brauns weist der Reichspräsident darauf hin, daß Dr .Brauns gerade vor acht Jahren dieses verantwortungsvolle
Ministerium übernommen und es seither durch einen Zeit¬
abschnitt schwerer wirtschaftlicher und sozialer Erschütterun¬
gen hindurchgesührt habe .

Es sei in erster Linie das Werk des scheidenden Mini¬
sters, daß es trotz aller Krisen gelungen sei , den wirtschaft¬
lichen Frieden zu erhalten und zu festigen und daß es mög¬
lich gemacht worben sei, die Lage der arbeitenden Klaffender Sozialrentner und der Kriegsbeschädigten zu beffern .Der Reichspräsident dankt dem scheidenden Reichsarbeits-
minister dafür und spricht sein lebhaftes Bedauern darüberaus , daß Dr . Brauns aus der Reichsregierung ausscheide,deren hervorragendes Mitglied er solange gewesen sei .

Ebenso hat der Reichspräsident Dr . Koch, Dr . Köhler undDr . v. Keudell in persönlichen Schreiben seinen Dunk aus¬
gesprochen.

Wechsel im Reichsfinanzministerium
Berlin , 30. Juni . Im Festsaale des Reichsfinanzmini¬steriums fand am Freitag die Uebergabe der Geschäfte des

scheidenden Reichsfinanzministers Dr . Köhler an den neu¬ernannten Reichsminister der Finanzen , Dr . Hilferding,statt. Nach Dankesworten Dr . Köhlers an die Beamten¬
schaft des Ministeriums , sprach der Staatssekretär im
Reichsfinanzministerium , Dr . Popitz, der besonders die
Fortschritte in der Etatslage hervorhob, bei der insbesondere
die Minderung des Anleihebedarfs im außerordentlichen
Haushalt von nahezu einer Milliarde auf 660 Millionen
Reichsmark gelungen sei und das schwierige Gebiet der Re¬
parationen streifte. Der Redner begrüßte hierauf den
neuen Reichsfinanzminister Dr . Hilferding . den er der ge -
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„Lona ! " rief der Kommerzienrat verweisend. „Mit solchen
Pingen spaßt man nicht ! — Doziere das einmal Pfarrer
Schmitt, dann wirft du hören, wie er darüber denkt .

"
„Ich werde mich hüten, Vater ! "
Dann trat Behrens ein, um nachzuservieren.In der Nacht hatte es gewittert, aber am Morgen lagwieder der strahlendste Sonnenschein über dem Tal . Lona

stand mit einem großen Paket unter dem Arm vor demTor und wartete auf Karsten. Acht dröhnende Schlägekommen von dem Spitzturm der Kirche . War er abgehalten
zu kommen ?

„Guten Morgen , Fräulein Petersen, " klang seine Stimme
hinter ihr. Er kam durch den Park und lüftete in weitem
Bogen den Hut.

„Wo kommen Sie denn her? " fragte sie erstaunt, als erneben ihr stand .
„Ich war bei Helbing und habe ihm rasch guten Morgen

gesagt , sonst bekommen wir beide uns überhaupt nicht zusehen, denn wenn er kommt , bin ich meist nicht da !"
„Haben Sie fo großes Verlangen , sich zu sehen? " frug sie,an seiner Seite schreitend . Er sah deutlich den feinen Zugvon Spott , der um ihre Mundwinkel ging.
„Gewiß ! " versicherte er . „Gleich und gleich — Sie wissen

schon gnädiges Fräulein , und dann — jeder ohne Weib und
Kind, einer auf die Liebe des andern angewiesen!"

„Warum heiraten Sie denn nicht ? " unterbrach sie ihn .
„„Heiraten? — Gott, wer möchte uns beide ? So unsym¬

pathische Menschen , wie wir sind ! "
Sie stampfte zornig auf. „Sie sind häßlich . Herr Doktor !"
„Das gebe ich zu," lachte er . „Etwas zu schlank , das

Gesicht zu wenig Rundung , die Stirne zu eckig, der Mund
zu klein, das Haar dürfte noch dunkler leuchten , Augen und
Nase , die könnte man allenfalls lassen, wie sie find. —
Stimmt es so ?"

Sie hatte die Brauen zusammengezogen und ging wort¬

los neben lym .
„Kommen Sie , Fräulein Petersen ! " sagte er, „das Paketwill ich Ihnen abnehmen. Was haben Sie denn Schönes da

hineinverstaut? "
Die Lippen zornig aufeinandergepreßt , ging sie, ohne auf

feine Frage zu achten , neben ihm.
„Wollen Sie lieber zurückgehen ?" fragte Karsten. „Ich

gebe die Sachen gewissenhaft ab und bringe Ihnen beim
Vorübergehen den Dank dafür ! "

„Nein," sagte sie . „ Wenn es Ihnen Vergnügen macht,
mich zu quälen, will ich Ihnen die Freude nicht nehmen ."Er hatte den Hut abgenommen und strich das Haar an
den Schläfen zurück. Um seinen fast mädchenhaft kleinen
Mund wetterte es, und aus den braunen Augen blitzte der
Schalk .

„Wenn Sie nett sind, Fräulein Petersen , sage ich Ihnenetwas Schönes! "
„Keinen Unsinn ? " fragte sie vorsichtig .
„Nicht die Spur ! " Er nahm das Paket in die rechteHand, um die linke für einige Zeit zu entlasten.

„Geben Sie mir Ihren Hut ! " fprach sie freundlich , denn
iie wußte, daß er mit Vorliebe barhaupt ging.

„Wirklich ? — Möchten Sie den tragen ?"
„Ja !"
Sie sah das blitzartig über sein Gesicht huschende Lächeln.
„Wie Helbing," dachte sie und trat unwillkürlich etwas

veiter von ihm hinweg.
„Können Sie überhaupt lachen, Herr Doktor ?"
„Ich? — Das will ich meinen, Fräulein Petersen. Erst

gestern abend habe ich gelacht , wie schon lange nicht mehr,
iber zu Hause , damit es niemand gehört hat."

„Schade," sagte sie spottend.
„Wenn Sie wüßten, warum , würden Sie wahrscheinlichvieder stampfen vor Zorn , denn das , was ich Ihnen vorhin

ägen wollte , hängt mit meinem Lachen zusammenl" er-oiderte er gutgelaunt .
Unterdes waren sie an den Hohlweg gekommen. Der

uhrende Mann hatte, wahrscheinlich , um während de»Sewitters nicht unter den Tannen zu fein, seinen Wagen an
den Waldrand geschoben und zog, als er der Besucher an¬
sichtig wurde, höflich grüßend den Hut.

„Wie geht '« dem Jungen ?" frug Karsten.

„ Es geht bester, Herr Doktor, aber bitten mochte ich Sie
doch, daß Sie nach ihm sehen . Meine Frau ist dann ruhiger.Bier Kinder sind uns schon gestorben. Alle haben sie somit Fieber angefangen , da bekommt man es leicht mit der
llngst zu tun ! "

Karsten stieg zum Wagen hinaus, dessen Türe offen stand .
Die Mutter saß vor dem Kleinen am Bett . Bei seinemEintritt erhob sie sich und sah ihn mit heißem Danke an.
Der Doktor ergriff die Händchen , die ihm der Junge ent¬
gegenstreckte und befühlte den Puls .

„Vollständig fieberfrei! " lobte er und sah dabei die Mutter
an, die mit seuchtglänzenden Augen neben ihm stand.

„Wie alt waren Ihre anderen Kinder?" frug Karsten
teilnehmend .

„Sie wissen, Herr ?"
„Ihr Mann hat es mir gesagt ! " erhärte er.
„Es ist keines älter geworden als drei Jahre, " berichtete

sie. „Alle haben sie so mit Fieber angefangen."
„Dieses Herumziehen paßt eben nicht für jedes Kind, "

warf der Doktor ein. „Auch für Sie ist es sehr ungünstig."Er sah dabei an ihrer schlanken Gestalt hinauf. Hungerand Sorge standen auf ihrem Gesichte geschrieben, denn es
war blaß und abgehärmt .

„Es läßt sich nicht ändern . Herr," kam es in müdem
Tone .

„ Ihr Mann sollte sich um einen Posten Umsehen, wo er
ständig Arbeit hat.

" fuhr Karsten fort.
Sie schüttelte den Kopf. „Es will ihn keiner nehmen .

Wcchin wir kommen , jeder weist ihn ab. — Man hält uns
für Zigeuner ! " fügte sie hastig hinzu, wahrend ein flammen¬
des Rot in ihr Gesicht zog - .Lona war unterdessen die Treppe herausgestiegen und
dlieb scheu unter der Türe stehen. War es denn möglich,
daß in dieser Enge drei Menschen existierten ? Die Frau
dlickte mit unverhohlener Bewunderung auf Lonas blühende
Erscheinung und nahm mit herzlichem Dank« das Paket
mtgegen.

„Der Herr vergelte es Ihnen an Ihren eigenen Kindern.Frau Doktor ! " sagte sie schlicht .
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treuen Mitarbeit der Beamtenschaft versicherte. Dr . Hilfer -

bing dankte für die Begrüßung und bat u . a . den scheiden¬
den Minister um Unterstützung , wenn er nun im Reichstage
seine Erfahrungen zur Verfügung stelle.

Pans zur RegirrungsbiDung .
Pans , 29. Juni . Soweit sich die Morgenpresse mit dem

neuen Reichskabinett beschäftigt , geschieht das mit außerordent¬
licher Zurückhaltung . Selbst „ Populaire "

, das Organ der Sozia¬
lsten , ist von dem Ministerium nicht befriedigt. Er stellt ge¬
wisse Fragen , aus denen sich ergibt , daß er kein besonderes Zu¬
trauen hat . „Oeuvre " schreibt , das Wesentliche dürfe man nicht
vergessen , nämlich, daß dieses von Stresemann in zäher Fort -
fetzung der Locarnopolitik gebildet« Ministerium unter der Präsi¬
dentschaft von Hermann Müller in der Lage sein werde , wenn
es trotz seinem sonderbaren Aussehen am Leben bleibe , die Politik
von Locarno weiter zu verfolgen. Absolut ablehnend verhalten
sich „ Figaro " und „ Gaulois "

. Beide erklären , das Kabinett werde
trotz dem sozialdemokratischen Reichskanzler nicht in der Lage
fein , die nationalistischen Kundgebungen in Deutschland, die Kund¬
gebungen des Hasses und der Remanche zu verhindern. „Gaulois "

ist der Ansicht , daß es sich nur um ein Kabinett handle, das eine
günstige Lösung der Rheinfrage und eine Liquidierung der Kriegs¬
schuld herbeiführen solle.

Filchner beim Reichspräsidenten
Berlin , 30 . Juni . Der Asienforscher Wilhelm Filchner

wurde am ft ' -tag vom Reichspräsidenten empfangen , der
sich über die Tibetreise eingehend unterrichten ließ und de»
Forscher zu seiner Heimkehr beglückwünschte.

Erhöhung der oberschlefischen Kohlenpreise
Berlin , 30 . Juni . lFunkspruch .) Der Reichskohlenrat

hat in seiner Sitzung am Freitag dem Antrag des Ober¬
schlesischen Steinkohlensyndikats auf Erhöhung der ober¬
schlesischen Kohlenpreise zugestimmt . Der Preis wird da¬
nach um eine Reichsmark die Tonne im Durchschnitt aller
Sorten ab 1. Juli erhöht .

Sühne für den Verrat an Schlageter
Das Urteil im Prozeß Götzke.

Berlin , 29 . Juni . lFunkspruch.) Im Metnetdsprozeß
Goetzke, der bekanntlich Schlageter verraten hatte , fällte das
Schwurgericht folgendes Urteil : Der Angeklagte Alfred
Goetzke wird wegen Meineides z« einer Zuchthausstrafe von
einem Jahr , drei Monaten kostenpflichtig verurteilt . Dnrch
die Untersuchungshaft gelten sechs Monate der erkannten
Strafe als verbüßt .

Dem Bernrteilten werden die bürgerliche« Ehrenrechte
ans die Dauer von fünf Jahre « aberkannt.

Letzte Telegramme in Kürze.
Freudiges Ereignis im Hanse Hindenbnrg.

Berlin , 30. Mai . Frau Major von Hindenburg , die
Schwiegertochter des Reichspräsidenten , ist in der vergangc
nen Nacht von einem Knaben entbunden worden .

Die „Tägliche Rundschau" stellt ihr Erscheine « ein.
Berlin , 80 . Juni . Die „Tägliche Rundschau " teilt mit .

daß der Deutsche Volksöienst -Verlag mit dem 3& Juni 192S
in Liquidation tritt und die „Tägliche Rundschau " mit die¬
sem Tage ihr Erscheinen einstweilen einstellt . Es heiß!
dann u . a . weiter : „Die Inhaber des Volksüienst -Verlages
glauben , nachdem aussichtsreiche Verhandlungen mit einen
großen Berliner Verlag zwecks Uebernahme der „Täglicher
Rundschau " sich im letzten Augenblick zerschlugen, den gegen-
wärtigen ungünstigen Verhältniffen dadurch Rechnung tra¬
gen zu müffen , daß sie von einer Weiterführung der Zeituns
vorerst absehen . Sie sind aber fest entschlossen , das Blat
in kurzer Frist in neuer Zusammensetzung der Gesellschaftei

« nd unter Schaffung einer gesicherten finanziellen Grund¬
lage Wiederaufleben zu lassen.

Das Programm der neuen Reichsregiernng .
Berlin , 30 . Juni . Ueber den Inhalt der Regierungser¬

klärung , die das Reichskabinett bereits in seiner ersten
Sitzung am Freitagvormittag durchgesprochen hat , schreibt
die „Tägliche Rundschau "

, daß man annehmen könne , das
Kabinett Müller -Franken werde es vermeiden , in der Re¬

gierungserklärung verschiedene Differenzpunkte zu berüh¬
ren . die bei den interfraktionellen Besprechungen nicht ge¬
klärt werden konnten . Es handle sich darum , daß sich das
Kabinett über die allgemeinen Richtlinien der Regierungs¬
erklärung einig geworden sei.

Die Frage des Panzerschiffes
werde nicht aufgeworfen werden , sondern im Wege der Exe -
kutive ihre Erledigung finden . In der Frage der Amne¬
stie werde man vermutlich eine Form wählen , die dem
Reichstag selbst die Entscheidung und die Ausgestaltung der
Einzelheiten überlasse . Ueber die Frage des

11 . Angust «ls Nationalfeiertag
werde weder im Reichskabinett eine Einigung herbeizufüh¬
ren sein , noch unter den Parteien , die im Kabinett vertre¬
ten seien Am besten werde diese Frage zu lösen sein , wenn
man die ReichSratvorlage an den Reichstag weiterleite ,
woraus dann die Entscheidung im Plenum sollen wurde .

Keine Erhöhung der Braunkohlenpreise .

Berlin , 39 . Juni . In der Sitzung des Reichskohlen¬
rates am Freitag wurde ein Antrag auf Erhöhung der

Hausbrandbrikettpreise im mitteldeutschen und ostelbischen
Braunkohlensyndikat von 13 auf 11 Mark je Tonne Segen
die Stimmen der Arbeitnehmer angenommen . Der Be¬

schluß wurde jedoch vom Reichswirtschaftsminister beanstan¬
det. Die Preise für Jndustriebriketts bleiben nach den Be¬

schlüssen der Kohlenwirtschaftsorgane ebenfalls unverändert .
Die Preiserhöhung für oberschlestsche Steinkohlen ist wirk¬
sam geworden , da der Reichswirtschaftsmtnister Einspruch
nicht erhob .

Weitere Todesopfer des Unwetters in Schlesien.
Breslau , 29 . Juni . lFunkspruch .) Bei der Unwetter¬

katastrophe im Eulengebirge sind noch weitere Todesopfer
z« beklagen . Im Kreise Reichenbach wurde eine Arbeiter¬
frau vom Blitz erschlagen . Die Ehefrau eines Hegemeisters
in Frankenstein , die auf dem Heimweg « vom Gewittersturm
überrascht wurde , erlag einem Herzschlag . In Hallenau in
der Grafschaft Glatz , wo das Unwetter ebenfalls wütete ,
wurde ein Junge vom Blitz getroffen und getötet .

24 Todesopfer des englischen Eisenbahnunglücks.
London , 30. Juni . Die Zahl der bei dem Eisenbahn¬

unglück bei Darlington ums Leben gekommenen Personen
hat sich auf 24 erhöht.

ConrtneyS Ozeanflng verzögert.
London , 30. Juni . Wie aus Horta (Azoren ) gemeldet

D« Landbote * Sinsheim« Zeitung.

wird , mußte der Ozeanflieger Kapitän Eourtney feinen
Start auf Samstag früh verschieben , da seine Funkapparate
auf dem Fluge von Lissabon nach Horta in Unordnung ge¬
raten waren .

Eourtney beabsichtigt, anschließend an seinen Flug nach
Amerika von Newyork direkt nach London zu fliegen und
auf der Themse zu landen .

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim , 30. Juni . (Heidelberger Schloßbeleuchtung .) Am

morgigen Sonntag etwa stm halb 10 Uhr abends findet anläßlich
der großen deutschen Saarkundgebung für das abgetrennte Saar -
und Pfalzgebiet eine festliche Beleuchtung des Schlosses statt .

Smshedn , 30 . Juni . (Postalisches vom 1 . Juli .) Mit
Wirkung vom 1 . Juli 1928 ist das höchstzulässige Gewicht von
Drucksachen , Geschäftspapieren, Warenproben und sog . Misch¬
sendungen im inneren deutschen Verkehr auf 500 Gramm fest¬
gesetzt worden . Drucksachen , Geschäftspapiere, Warenproben usw .
die das Höchstgewicht überschreiten , können nur als geschlossene
oder offene Briespäckchen bis 1 Kilogramm (Gebühr 60 Pfg .)
verschickt werden. Briefpäckchen sind am Markenschalter , son¬
stige gewöhnliche Päckchen am Paketschalter und sonstige einge¬
schriebene Päckchen am Wertschalter aufzuliefern.

* Emsheim , 30. Juni . (Bauernregeln für den Monat Juli .)
Auch der Monat Juli hat naturgemäß eine Fülle von sogenannten
Bauernregeln erhalten , die in der Mehrzahl auf die kommende
Ernte Bezug nehmen. So heißt es u . a . : Die Iulifonne arbeitet
für zwei. — Was der Juli nicht kocht , kann der September
nicht braten . — Iuliregen nimmt den Erntesegen. — Im Juli war¬
mer Sonnenschein, macht alle Früchte reif und fein . — Wechselt
im Juli stets Regen und Sonnenschein, so wird im nächsten Jahr
die Ernte reichlich sein . — Ohne Tau kein Regen heißts im 3uli
allerwegen . — Sind die Monate Fuli und August trocken und
warm , fo verspricht man sich guten Wein . — Sind die tzunds -
tage hell und klar , künden sie ein gutes Jahr . — Wenn recht
viel Goldkäfer laufen , brauche der Winzer den Wein nicht zu
taufen . — Geht Maria übers Gebirge naß , so regnets ohne
Unterlaß . — Regnets am Siebenbrüdertag (10 .) hat man 7 Wo¬
chen Regenplag . — Binzenz (19.) Sonnenschein, füllt die Fässer
mit Wein . — Ist es drei Tage vor St . Iakobstag (25 .) schön,
so wird gut Korn geraten auf die Bühn , so es aber an diesem
Tage regnen wird , zeigts, daß das Erdreich wenig Korn gebiert.
— Wenn Jakobi kommt heran , man den Roggen schneiden kann .
— Warme Helle Fassobi, kalte Weihnachten. — Blässt Jakob weißss
Wölkchen in die Höh ' sinds Winterblüten zu vielem Schnee .

* Smsheim , 30 . Juni . (Eingelegte Halteshationen für Zug
446.) Anläßlich des Talmarktes in Wimpfen hält am Sonntag ,
den 1 . Juli der Sonntagszug 446 Wimpfen ab 18 .42 (6 .42) aus¬
nahmsweise auch in Babstadt , Grombach und Steinsfurt .

tz Efchrlbromi , 30 . Funi . (Fußballverein .) Die Vorbereit¬
ungen zur Platzeinweihung sind nun endgültig abgeschlossen und
verspricht das Fest , bei gutem Wetter , ein schönes zu werden.
Bereits über 300 Aktive haben sich zur Teilnahme gemeldet,
darunter namhafte Stadtoerein « . Den Siegern winken schöne
Preise und wird auch von der Pereinsleitung alles getan , um
den Gästen den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten.

% Epptngen , 29 . Juni . (Der Bäuerl . Dersuchsring „ Elsenz -

gau "
) unternahm am Donnerstag zusammen mit der Badischen

Landwirtschaftskammer seine diesjährige Ringtagfahrt . Die Be¬
teiligung war recht gut : dazu hat auch das Wetter beigetwgen,
das durch die letzten schönen Tage die Heuernte rasch beenden ließ.
Eine Anzahl Versuche und andere beachtenswerte Einrichtungen
in verschiedenen Gemeinden des Landwirtschastsbezirks Eppingen
wurden besichtigt . Die Ringtagfahrt ging morgens halb 8 Uhr
von Sinsheim aus mit einigen Postkrastwagen und wurde abends
mit einer Besichtigung des Eppinger Versuchs- und Lehrfeldes der
Winterschule und anschließender Aussprache in der „ Eisenbahn "
beendet.

* Eppmgen , 29. Juni . ( Spende .) Die Firma Heinrich Franck
Söhne in Ludwigsburg hat unserer Gemeindeverwaltung einen
größeren Betrag übermittelt aus Anlaß ihrer Jahrhundertfeier .̂
Wie wir nun erfahren , ist die Höhe des Betrages 2000 RM . und
für Kleinrentner und Bedürftige gestiftet worden. Dieselbe Gabe
wurde auch den übrigen drei Gemeindeverwaltungen ihrer Filialen
Breiten , Großgatach und Marbach übermittelt . Bei der Ju¬
biläumsfeier wurde im Auftrag der vier Gemeinden eine silberne
Plakette überreicht und der Dank ausgesprochen .

* Neckargemünd, 29 . Funi . (Das Gas brennt.) Immer raschier
schreiten die Arbeiten der Ferngasversorgung ihrem Ende ent¬
gegen. Die Anschlüsse der meisten Häuser an den Hauptstrang
sind vollzogen, freilich ist auch in einer großen Anzahl die In¬
stallation noch vorzunehmen. Me Zähler sind zum Teil auch
schon gesetzt. Gestern wurde zum ersten Mal das Gas in die neue
Leitung gelassen . So konnten die Familien in deren Häuser
die Installation fertig ist , schon mit Gas kochen. Die endgültige
Uebernahme der ganzen Leitung wird jedenfalls mit einer ent¬
sprechenden Feier vollzogen werden. So sind jetzt in unserm pracht¬
voll gelegenen Neckarstädtchen alle Neuerungen eingeführt, die
von einem angenehmen Aufenthaltsort verlangt werden können.
Besonderen Zuwachs erhofft man aus der Errichtung eines
Verbindungsstegs mit dem Stadtteil Kleingemünd, wodurch noch
mehr Nachfrage nach den sonnigen Bauplätzen des rechten Neckar¬
ufers entstehen wird .

t Heidelberg , 29 . Funi . (Tödlicher Unfall .) Heute früh
7 Uhr ssieß der ledige Felix Scheidt aus Ziegelhaufen, der mit
seinem Motorrad und seinem Beifahrer auf dem Soziussitz
aus Richtung Ziegelhausen kam, Ecke Scheffel - und Ziegel¬
häuser Landstraße mit einem Radfahrer — dem Bäckerlehrling
Oskar Pfannensriehl von hier, der Brötchen austragen sollte —
zusammen. Der Bäckerlehrling war sofort tot , während der Mo¬
torradfahrer einen Schädelbruch davontrug . Er wurde in das
Akad . Krankenhaus gebracht. Es besteht Lebensgefahr. Der Bei¬
fahrer erlitt lediglich leicht« Hautabschürfungen auf der Nase .
Motor - und Fahrrad wurden stark beschädigt . Me Schuldfrage
ist noch nicht geklärt .

x Rhemhauftn , 29 . Funi . (Ein Kuhgespann in den Rhein ge-
sahren.) Gestern ereignete sich aus der Rheinhäuser Fähre ein
Unglücksfall , der leicht einige Menschenleben hätte vernichten
können . Während der Ueberfahft kam ein mit zwei Kühen be-
spannterWagen ins Gleiten und stürzt« , die Kühe mit sich ziehend
m den Rhein . Der Führer des Wagens , ein über 70 Fahre alter
Mann , seine Frau und ein Kind wurden gleichfalls mit in die
Fluten gerissen . Dem Fährmann gelang es nach großen An¬
strengungen , die drei Menschen zu bergen. Der Wagen blieb ver¬
schwunden .

x Schßvetzrngen , 29. Funi . (Sittlichkeitsoerbrechen. ) Eine
14 jährige Foftbildungsschülerin wurde im „ Echwetzinger Gewann "
von einem Radfahrer überfallen und in ein Kornfeld geschleppt ,
wo der Verbrecher sich in der robusten Weise an dem verschüch¬
terten Mädchen verging. Der Täter konnte noch nicht ermittelt
werden.

** Beinheim , 30 . Juni . (Erdölbohrungen an der Berg¬
straße .) Eine Düsseldorfer Firma hat in der Nähe der
Stadt Heppenheim Bohrungen nach Erdöl begonnen . Ein
20 Meter hoher Bohrturm ist bereits errichtet worden . Die
Bohrung soll unter Umständen auf etwa 12 000—15 000 Me¬
ter vorgetrieben werden . >

'
Samstag , den 30. Juni 1928 .

** Karlsruhe , 30 . Juni . (Sanitätsübung der Berg¬
wacht . ) Die Arbeitsgemeinschaft Karlsruhe der Bergwacht
Schwarzwald hält am Sonntag , den 30. Juni , mit den Orts¬
gruppen Achern , Baden -Baden , Rastatt und Forbach im Ge¬
biete der Badener Höhe eine große Sanitätsübung ab.

** KarlSrnhe , 30. Juni . (Schwerer Sturz . ) Donnerstag
abend erlitt ein 71jähriger Sozialrentner von hier dadurch
einen Unfall , daß er im Hausflur seiner Wohnung auf der
Treppe ansglitt , zu Boden stürzte und bewußtlos liegen
blteb . Er wurde mit einer Gehirnerschütterung ins Kran¬
kenhaus eingelicfert . Es besteht Lebensgefahr .

** Weingarten bei Durlach, 30. Juni . (Unfall mit töd¬
lichem Ausgange . ) In der Nähe des Krankenhauses fuhr
der Landwirt Pfister mit einem Heuwagen in die Bahnhof¬
straße . Auf der Brücke schlug der Wagen um und schleu¬
derte den auf dem Wagen sitzenden Pfister und die Dienst¬
magd Amolsch auf die Straße , wobei diese einen Beinbruch
und innere Verletzungen davontrug . Die Tante der A .,
Frau Luise Kreuzinger , war Zeugin des Vorgangs : sie eilte
zu der Mutter ihrer Nichte, um ihr das Geschehene mttzu -
teilen . Kaum im Hause angckommen , wurde sie von einem
Schlaganfall befallen , der ihren sofortigen Tod herbeiführte .

** Kehl, 30. Juni . (Motorradunsall .) Mittwochabend
wollte ein von Goldscheuer kommender Motorradfahrer vor
der Schutterbrücke am Ortseingang bei Sundheim einem
entgegenkommenden Fuhrwerk ausweichen . Er kam jedoch
zu weit von der Straße ab , geriet auf die Stratzeneinfas -
sung und wurde durch die starken Erschütterungen der
Maschine vom Rade herunter und die Böschung hinab -
gejchleudert . Glücklicherweise fiel er auf weichen Gras¬
boden , trug aber trotzdem Gesichtsverletzungen und eine
leichtere Gehirnerschütterung davon , so daß er bewußtlos
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte .

** Billingen , 30. Juni . (Modernste Speisewagen über
die Schwarzwaldbahn . ) In den Tagesschnellzügen über die
badische Schwarzwaldbahn Offenburg — Triberg — Konstanz
D 156—D 1.

' 7 Rheinland und Frankfurt —Mannheim —Hei -
dclberg -Karlsruhe —Triberg —Konstanz und Zürich verkeh¬
ren neuerdings in den ganzsommerlichen Speisewagenkur¬
sen , die modernsten Fahrzeuge der Mitropa mit ihrem leuch¬
tenden Farbenanstrich .

** Freiburg , 30. Juni . (Häßlicher Vorgang .) Borge »
stern abend entstand zwischen zwei im gleichen Hause in der ^.
Fischerau wohnenden Famliien eine wüste Prügelei , bei der
Messer und Knüppel gebraucht wurden . Zwei der Verletz¬
ten hat man in das Krankenhaus überführt . Das Geschrei
der Kämpfenden lockte eine gewaltige Menschenmenge her¬
bei . auch die Polizei trat in Aktion .

Bevorstehende Ei««»eih»ng der Mnrgtalbahn .
Forbach, 30. Juni . Die Einweihung der nunmehr zu

Ende geführten Murgtalbahn findet am Freitag , den 13
Juli , statt . Der Betrieb wird am Sonntag , den 15. Juli :
ausgenommen .

Furchtbares Familienvrama
Das Hans des Schwiegervaters in die Lnft gesprengt.
Villingen , 30. Juni . Ein furchtbares Famtliendrama

ereignete sich in dem benachbarten Unterkirnach . Der
30jährige verheiratete Arbeiter Winterhalter hatte sich
wegen Streitigkeiten mit seinen Angehörigen , mit denen er
sich auf dem Felde beim Heuen befand , von diesen entfernt
und war nach seiner Wohnung gegangen , die er abriegelte .
Er wohnte mit seinem Schwiegervater , dem Schreiner Käm¬
merer , in einem Hause . Als nach einiger Zeit Frau Win¬
terhalter ihn bat , doch die Wohnung zu öffnen , sagte er ,
sie möge sich etwas gedulden , sie werde dann etwas erleben .
Um 5 Uhr begab sich der Schwiegervater Winterhalters
nach Hause . In dem Augenblick wo Kämmerer das Haus
betrat , erfolgte eine furchtbare Detonation , und das Haus
stürzte in sich zusammen . Winterhalter hatte eine Spreng¬
ladung zur Entzündung gebracht , die das ganze Haus zer¬
störte . Er selbst und sein Schwiegervater wurden von der
Sprengladung und den einstürzenden Hauswänden getötet .
Das Haus selbst brannte dann bis auf den Grund nieder .
Das Vieh konnte durch Nachbarn noch aus den Ställen ge¬
rettet werden .

Vierfache Lebensreltling durch einen
Zugendlichen

Konstanz, 30. Juni . Am Dienstag mittag waren 4 Kna¬
ben im Alter von 10—13 Jahren ohne Erlaubnis mit einem
Segelboot hinausgefahren . Eine hart einsetzende Böe warf
das Boot um . Der 14 Jahre alte Sohn des Glasers Maier
kam mit seiner kleinen Jolle , die höchstens für 2 Personen
ausreicht , und rettete die vier Knaben . Bon der Badeanstalt
aus wurden die vier Knaben bann im Ruderboot ausgenom¬
men .

Abwehrmaßnahmen gegen FelsaMöüelungen
am Mnsierberg

Breisach , 30. Juni . Auf der Westseite der Stadt Altbrei¬
sach fast gleichlaufend mit dem etwa 250 Meter entfernt flie¬
ßenden Rheinstrom läuft die Fischhalöe hin , an der male¬
risch die meist kleineren Wohnhäuser alteingesessener Bür¬
ger von Breisach stehen. Hinter der Häuserzeile steigt der
stellenweise fast senkrechte Abhang des Münsterbergs empor .
Bon ihm lösen sich fortwährend kleinere oder größere Split¬
ter des Erdreichs los und fallen in die an der Rückseite der
Häuser der Bewohner der Fischerhalde angelegten Gärten .

Neueste amtliche Kurse
mitgrteilt von der Bereinsbank . e. S . m . b. H . Sinsheim

vom .28 . Juni 1928 .

mit Aus?osm>gsschein •
ofme « uslosungsscheln .

Bankaktie

in «/»

51,25
18,25

in •/»
Bad. Banl . . . . l «o,)S
DarmstSdter- und Ratlonalbanl 280
Deutsch« Bank . . . , i «8
Deutsche Beretusbaut . . loa
Dresdner Baut . . . . 157,75
Mitteldeutsche «reditbauk . . 105,»
RetchSbank . . . . 283,50
Rhein. Ereditbauk . . . lrs
Küdd. DtSeontoGes. . . . t« l

tarpeuer Bergbau . . . u
alt Westeregeln . . . 11

MauueSmanmShreuwerte. . 13
Mansselder Bergb. n.Hüttenw -
Oberschi . Gisenb . Bedars .
Phönix Bergbau n.Hüttenbetrted >
Sazwerl HeUbronn . . . ad
Bereinigte Königs- LaurahüUe 7
Aktie » iakaftc . Mateea ekatan aen;

in °i»
» llg . Sleltr . SiammaMr » . . 181,75
» ad . « iellrizuSt Mannheim . —
Bad . Waschturn Duriach . . 175

Eementwert Heidelberg .
Daimler Motoren .
Difch. Gold- un Silberscheid « .
Sleltr . Licht und ftraft .
Smaill .und Stanzwerl Ullrich

• • •
Gritzner Maschinen Durlach .
Karlsruher Maschine» . .
Knorr Heilbronn . .
Malnkrastwerke Höchst . ,
Reckacsulmer Aahrzeuawerle .
Schultert « lektr. Nürnberg .
Setltnduftrte Wolst . . .
Südd. Zucker . . . .
Zellstoff Waldhos StamaMeu .

142
111
203.50
237 ,
— 50

*78,50
135

151,86
122

«8
808. 50
6840

151,75
85,50

Aktie » deutscher
SeaaaaactaafMtea :

In
Hamburg. Nmerit. Patetsahrl 160,75
Heidelberg. Str -strn-n .Brrgbahn 63
Rorddenischer Lloyd . . 15S

Vtarifea:
Geld

Rew-Kort 1 Dollar « 1815
London 1 Pfund *0.3»«tolland ioo Gulden «68.45

chweiz lov Frone« 80,5»
Wien 100 Schilling 58.8*
Pari « 100 Franc 184,7
Italien 100 Lire 11,»*1*

«tut
4,1885

20,432
188 .7»

80 75
5» 01

14 .457
82431*
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Man hat Pläne auf Abhilfe erwogen , die in die Tat umge¬
letzt werden sollen . Das Nächstliegende Projekt wäre die
Aufführung einer Stützmauer , hinter der die in Bewegung
gekommenen Brocken und Trümmer aufgefangen würden .
Will man von der Errichtung einer Stützmauer absehen , so
käme als anderes Abwehrmittel die Einrahmung von eiser¬
nen T-Trägern in Frage , woran das abfallende Gestein
einen Halt fände . Die Stadt Breisach , durch den Verlust
ihrer Waldungen auf der linken Rheinseite stark geschwächt ,und infolge der seit Kriegsende bestehenden Abschnürung
nach dem Elsaß fühlbar benachteiligt , ist allein nicht im¬
stande, die erheblichen Ausgaben für eines der beiden Pro¬
jekte aufzubrtngen . Der Badische Landtag hat für den
Zweck 8000 Mark bewilligt , aber die Summe reicht bei wei-
:-m nicht aus , um ein sicheres Bollwerk gegen die Absvlit -
terungen des Münsterbergs zu errichten . Die StaatSbei -
hilfe müßte deshalb einen großen Umfang annehmen , ' *

Schreüenstzene in einem Krematorium
Berlin , 80. Juni . Wie die „B . 3 * aus Wien meldet ,

erschoß sich am Donnerstag eine 58jährige Arztwitwe bei
der Einäscherungszeremonie für ihre an der Grippe verstor¬
benen 28jährigen Tochter . Die unglückliche Frau hatte kurz
vorher auch plötzlich ihren Mann verloren .

Stimmen aus dem Leserkreis .
Für die unter dieser Ablelluug erscheinenden Artikel übernimmt die Schristleitung

lediglich die preßgesetzliche Verantwortung .
= Siegelsbach, 29 . Juni , lieber die hiesige Bürgermeister¬

wahl ist kürzlich ein Bericht veröffentlicht worden, dessen Aus¬
führungen nicht in allen Teilen richtig find. Einmal hat Kandidat
Gros nicht 103 sondern 113 Stimmen erhalten , ferner ist der
jetzige Bürgermeister letztmals nicht einstimmig, sondern nur mit
einer Mehrheit von 11 Stimmen wiedergewählt worden. Der
Posten des Bürgermeisters war früher ein Ehrenamt , neuerdings
bringt er auch Geld ein . Da darf man es nicht übel nehmen , wenn
sich auch andere dazu berufen fühlen und diesen Posten nicht als
Privileg einer bestimmten Familie betrachten. Außerdem hat ein
Personenwechsel meist auch einen Systemwechsel zur Folge , der
mitunter von Nutzen ist . Bon Wahlversprechungen, Freibier

u . dergl. hat man bis jetzt hier nichts bemerkt. Der gesunde Sinn
der Wähler würde das ablehnen . Mancher Wähler wird das
Lob der bisherigen Gemeindeverwaltung mit gemischten Gefühlen
gelesen haben. Zu Zeiten der Zwangswirtschaft waren Härten
nicht zu vermeiden. Aber die Meinungen über die damals ent¬
scheidenden Persönlichkeiten gehen doch weit auseinander und es
ist begreiflich, wenn mancher Wähler mit dem Stimmzettel die
„Unparteiischkeit" auszugleichen sucht. Manch anderer Kandidat
hätte vielleicht angesichts der Tatsache, daß mehr als die Hälfte
der Wähler ihn nicht mehr gewählt hat , die Konsequenzen ge¬
zogen . Darin stimmt mein Wunsch (vielleicht in etwas anderm
Sinn ) , daß in letzter Stunde die Pernunft die Oberhand gewinnen
möge , mit dem Artikelschreiber völlig überein. Ein Wähler .

Wetterbericht .
Karlsruhe , 29. Juni . Der neue Druck ist jetzt ganz übe:

das Festland ausgebreitet . Sein Kern liegt bereits östliä
von uns . Bei heiterem Wetter und schwacher Lustbewegunx
wird es daher tagsüber zu starker Erwärmung mit nach -

I folaenden Gewitterbildungen kommen .

r . Krofttw ,»

Welt-Kino^ ĵ
Sinsheim

Samstag, 30 . u . Sonntag 1 . Juli 1928

Dii Bankräuber™Alaska

Ein Wildwestfilm in 5 Akten mit dem be¬
rühmten Cowboy Darsteller Tom Tyler .
Als Beiprogramm :

..Wie heirate ich meinen Chef*
Ein Liebesbrevier für alle, die es wollen

— Sechs lustige Akte von Alfred Halm . —
Zu zahlreichem Besuch ladet freundl . ein

Die Direktion .
Preise der Plätze : 80 , 60 , 50 Pfennig .

SolliailBüppsiiätt
geöffnet ab 1 . April

Werktags von 8— 12 Uhr vormittags i
und 1 —6 Uhr nachmittags .

Sonntags von vormittags 8 bis nach- 1
mittags 3 Uhr.

von RMk . 68 .— an
Lanz -Fahrräder anf Ratenzahlung von

wöchentlich RMk 3 .—
Billige gebrauchte Fahrräder erhalten

Sie bei

: | Frif3 Kellner
Mechaniker

Sinsheim Hauptr . 569.

Ohne Reklame keine Einnahme !
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□
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= Bevorzugt und verlangt überall =

| Lieler Schloß - Brunnen |
= das badische Edeltafelwasser aus der seit 1560 bekannten heil - Ü
H kräftigen Thermalquelle in Schloß Liel bei Schliengeh in Baden . M
W Generalvertretung für Heidelberg , Sinsheim und Umgebung : =
I E m i I KoI b , Mineralwasservertrieb , Heidelberg , Mönchsgasse 6. 1
^llllilllllllllillllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllillllllllllllllllllllilllllllllllillllllllllllllllillllllllllllllllü

Bei jedem Fest , in jeder Schenke
Allüberall , ob auswärts oder hier

Fragt man nach Palmbräu -Märzenbier

Vereinsbank Sinsheim
eingetr . Genossenschaft m. beschr , Haftpflicht

(vormals Vorschuß -Verein)
Gegründet 1868.

Abnahme von

Spareinlagen
bei zeitgemäßer Verzinsung -

Sa
DARM STÄDTER UND

NATIONALBANK
Kommanditgesellschaft auf Aktien

Kapital und Reserven R.-Mk . 115 Millionen

ZWEIGNIEDERLASSUNG HEILBRONN
Annahme von Spargeldern , andi in Meinen Beträgen , gegen Aus¬

händigung von Banhsparbfidiern und gegen günstige Verzinsung .
Verhaufvon hodiverzinslidien Goldpfandbriefen und Obligationen .

Italiener -

Hühner
Können bestellt werden bei

«»Wft Snftnnann
Walbftadt

Schlüsselstraße 308 .

Ruhrheld -
Fahrräder
Anzahlung m io —
Wochenratev. 2.50 an
3 Jahre Garantie .

Karl Kleber
Bad Rappenau.

u

Sie
vergrößern

LaDdeshaBk für Hu:- and Grundbesitz
eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Haftpflicht

ZweigstelleSinsheima .E.

Erledigung aller Bankgeschäfte
Wir vergüten bis auf weiteres :

für Einlagen in laufender Rechnung 60 'o p . a.
„ „ mit monatl. Kündigung 70/o
„ „ mit dreimonatl . „ 71/20/0
„ „ mitsechsmonatl . „ 8 »/o

und darüber , je nach Höhe und Kündigungs¬
frist des Anlagekapitals .

L
.

IHaftsummen und Reserven
1,5 Millionen Reichsmark i

| Kirschen, Erdbeeren. Stachelbeeren |
2 sowie alle später anfallenden Obst « und Ge¬

müsesorten kaufen zu besten Tagespreisen
Konservenfabrik Meckesheim

Telefon Nr . 95 .

Reine Freude und Erbauung bringen in jede
Familie unsere beliebten und hervorragenden

Harmoniums
(auch mit Aeolsharfe u. Spielapvarat ). Jeder¬
mann ist dieAnschaffung möglich . (Kauf od . Miete)
durch unser bewährtes Zahlungssystem . Ver¬

langen Sie Katalog u. Sonderangebot
Harmoniumbau G . m . b . H . Ludwigsburg ,

Postfach 25.

Ill
Ihren

Umsatz
im Amtsbezirk
Sinsheim durch
zweckentsprechende

Anzeigen
im Landboten .
welcher in der Ver¬
breitung von kei¬
ner anderen in diesem
Bezirk erscheinen¬
den Tageszeitung
übertroffen wird .

rvvvvvfviiff '

Palast - Lichtspiele
Sinsheim Stadtpark - Saal

Samstag , 30 . Juni u . Sonntag , 1 . Juli , jeweils abends 81/2 Uhr

Der neue Ufa -Großfilm

Beiprogramm :

Papa spielt Mama
Groteske in 2 Akten

Ufa -Wochenschau
Preise 0 .60 , 0 .80 , 1 .— , 1 .20.

Schuhe schneller und besser putzen können als
bisher, das ist Fortschritt ! Deshalb Ellax -
Creme mit Gutschein verwenden, Zeit und

Geld sparen.

Schristleitung : H Becker : Druck und Verlag : <S. Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim .
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Die Umstellung Mannheims zur Iudustrie-
und Handelsstadt

Bon Professor Dr . Friedrich Walter .
Die Stadt Mannheim feiert in der nächsten Woche

das Jubiläum des 200 jährigen Bestandes der Handels¬
kammer für den Kreis Mannheim : eine Reihe von
Festveranstaltungen sind vorgesehen , auch der Deutsche
Industrie - und Handelslag hält seine große Sommer¬
veranstaltung in Mannheim ab . Wir veröffentlichen aus
diesem Anlaß eine Originalarbeit des bekannten Mann¬
heimer Geschichtsforschers Professor Dr . Friedrich Wal¬
ter , die einem demnächst erscheinenden Werk über Mann¬
heim entnommen ist.

Die Erschütterungen, welche die napoleonische Zeit über
Deutschland brachte , trafen auch schwer die rheinische Festung
Mannheim , welche geschleift und durch fast unerschwingliche Kon¬
tributionen in Schulden geraten war.

Das empfindsame, behagliche Wohlleben der Karl -Theodor-
Zeit kehrte nicht wieder. Es war ein entkräftetes , zerrüttetes , hoff¬
nungsarmes Gemeinwesen, das 1802 mit der rechtsrheinischen
Pfalz an Baden fiel , als die territorialen Umwälzungen der
napoleonischen Aera die politische Länderkarte von Grund aus neu
gestalteten. Die schwierige Aufgabe der neuen badischen Regierung
war zunächst , alle die tiefen Wunden zu heilen und die wesens¬
fremden neugewonnenen Gebiete mit den alten markgräflichen
Ländereien zu einem einheitlichen Staatsganzen zusammenzu¬
schweißen .

Mannheim hatte nicht nur den Residenzcharakter, sondern auch
die Stellung als Landeshauptstadt eingebüßt. Provinziale Be¬
deutungslosigkeit drohte, sofern es sich nicht kräftig wehrte. Aber
wohin nun der Weg ? Mit dem Wechsel der Dynastie verlor
Mannheim den größten Teil seiner berühmten Sammlungen ,
die als wittelsbach,isches Krongut nach München wanderten. Rur
schwer transportable Dinge , wie die von der kurfürstischm Aka¬
demie aus dem ganzen Rheinlande zusammengetragenen römischen
Denksteine des Antiquariums verblieben m Mannheim . In den
verödeten Galeriesälen stellte Karl Friedrich eine von ihm neu
erworbene Sammlung von Gemälden und Kupferstichen auf , die
als Ersatz für die verlorenen Kunstschätze dienen sollten . Me
wissenschaftlichen Anstalten der Karl -Theodor -Zeit konnten nicht
am Leben gehalten werden. Einzig und allein die Sternwarte
blieb von ihnen übrig .

Mannheim war eine kleine, ruhige Landstadt geworden,
deren ebenmäßiger Kern eingebettet war in einen grünen Kranz
von schönen Anlagen . Hätte man uns doch diesen Grüngürtel
erhalten ! Auch der Fremde suchte sie noch immer gerne auf , weil
ihr kultureller Ruhm nachleuchtete , weil ihr Theater , ihr musi¬
kalisches und gesellschaftliches Leben manche Anregung bot. Erst
allmählich seit den dreißiger Jahren wurden neue wirtschaftliche
Ziele deutlich erkennbar . Me Stadt mußte sich aus eigener
Kraft von Grund aus umstellen. Sie durfte nicht mehr dem
verlorenen Paradies tatenlos nachtrauern . Der Unternehmungs¬
geist d es Kaufmanns schuf das neue Mannheim .

Der Umschwung der Verkehrsverhältnisse und der Berkehrs¬
technik boten endlich die Möglichkeit, die günstige geographische
Lage an den beiden Flüssen auszunützen und hier jenes Sammel¬
becken von Handel und Verkehr zu schaffen,,von der schon die Kur¬
fürsten geträumt hatten . Der Deutsche Zollverein, die Eröffnungder Dampfschiffahrt auf dem Rhein , der Bau der Eisenbahnen,
von denen 1840 die erste badische Strecke Mannheim und Heidel¬
berg verband , Hafenbauten und Flußregulierungen wurden die
Grundlage von Mannheims Entwicklung zur Handelsstadt und
zum oberrheinischen Umschlagszentrum. So gewann allmählich
die Stadt ein ganz neues Gesicht , und im Zusammenhang damit
steht eine neue Schichtung der Einwohnerschaft. Mr Bürger
gewann Einfluß und Bedeutung , der Kaufmann übernahm die
Führerschaft . Das Schloß war der Witwensitz der Großherzogin
Staphanie , die auf Befehl ihres Adoptivvaters Napoleon dem
badischen Thronerben in eine kurze, unglückliche Ehe gefolgt war.
Ihr stiller Hofhalt spielte in der Physiognomie der Stardt eine
immer kleinere Rolle , je mehr kommerzieller Tatendrang und
politischer Fortschritt die Oberhand gewann. Die Gesellschaftskreise
die sich um Adel und Offiziere scharten , traten mehr und mehr
zurück . Die Beamtenschaft war vielfach das vermittelnde Binde¬
glied mit dem Bürgertum , stand diesem aber zuweilen auch, beson¬
ders in politischen Fragen , feindlich gegenüber. Altbadisches und
pfälzisches Wesen verstanden sich häufig nicht .

Politische Ziele traten mehr und mehr in den Vordergrund .
Die Bewegung der dreißiger und vierziger Jahre fand in Mann¬
heim lebhaften Widerhall . Me ehemalige Residenz hatte sich
zur demokratischen Hochburg gewandelt ! Radikale Forderungen
wurden in Wort und Schri .ft verfochten . Me Wogen von 1848
bis 1849 brandeten jn der Stadt der Opposition besonders hochund leidenschaftlich empor. Eine stattliche Reihe führender Männer ,die zum Teil auch als Abgeordnete in der Paulskirche faßen,gingen aus Mannheim hervor : Karl Mathy , Friedrich Daniel
Dasfermann . Alexander von Soiron , Friedrich Hecker . GustavStruve . Lorenz Brentano u. a . m . Manch einer von den Führerndes Aufstands mußte nach dem Zusammenbruch sein Leben im
fernen Ausland beschließen . Friedrich Hecker starb als Farmer
in Illinois , und noch viele andere nahm Amerika auf . In der
Presse und in der Berlagstätigkeit herrschte reges Leben . Mann¬
heimer Verleger , wie Bassermann , Hoff usw . , gaben Merke
von ltterarischer Bedeutung heraus .

Diese politisch bewegten Jahr « bilden wieder einen tiefen
Einschnitt in der Geschichte Mannheims . Me Katastrophe der
bürgerlichen Revolution wirkte auf lange hinaus hemmend . Jahren
dumpfer Resignation und freiheitlichen Sehnens folgte der na¬
tionale und wirtschaftliche Aufschwung nach den Siegen von
1870 und 1871 . Der Ausbau der rheinischen Schiffahttsstraßeund der Mannheimer Hafenanlagen brachte einen raschen Auf¬
schwung von Handel und Verkehr . In den beiden folgenden
Jahrzehnten beschleunigte sich das Tempo des kommerziellen
Aufschwungs der Stadt . Während ihre Einwohnerzahl 1871 erst36 000 betrug , war sie zwanzig Jahre später schon huf 80 000
gestiegen : sie wuchs in den folgenden fünfzehn Jahren auf mehrals das Doppelte an und überstieg nach den Eingemeindungender jüngsten Zeit das zweite Hunderttausend . Man konnte Mann¬
heim noch um die Jahrhundertwende als das wichtigste Einfalls «
tor für den Handel bezeichnen , der vom Auslande her über
den Rhein nach Süddeutschland strebte . Diese vorherrschende Stel¬
lung als Warenumschlagsplatz wurde aber durch die Schiffbar¬
machung des Oberrheins , durch den Ausbau südlich gelegener
Konkurrenzhäfen und durch andere Verkehrsbildungen erschüttert ,und so vollzog Mannheim unter der energischen Führerschaftseines weitblickenden Oberbürgermeisters Otto Beck den Uebergangzur Industriestadt . Auf das nachdrücklichste wurden Industriean -
fiedlungen durch einen großartigen Industriehafen gefördert, dendre Qtadt im Gebiet der Friesenheimer Insel anlegte. Seine
Weihe blildete einen Höhepunkt der großen Festlichkeiten, mitdenen sie im Vollgefühl ihres kommunalen Aufschwungs ihr
dreihunderijähriges Bestehen feierte.

Handel , Industrie und Technik bringen Mannheim in un-
mfttelbare Verbindung mit der weiten Welt . Mese enge Ber -d 'ndung mtt der Weltwirtschaft fördert den weiten Blick, die An-d^lsungs- und Umftellungsfähigkeit , das rasche Erkennen und tat¬

kräftige Verwirklichen neuer Notwendigkeiten , wodurch sich Mann¬
heims Wirtschaft von jeher ausgezeichnet hat . Mese weltoffene
Richtung kommt auch der Kulturpflege zu statten. Auf der einen
Seite die pietätvolle Wahrung des Heimatlichen und Boden¬
ständigen , auf der anderen Seite der Anschluß an die Weltinter¬
essen , die rasche Ausnahme des Neuen und Fottschrittlichen —
aus dieser Verbindung so verschiedenattiger Elemente erwuchs
die Besonderheit des heutigen Mannheimer Gemeinwesens. Darin
liegt ein Hauptzug seiner Stadtpersönlichkeit.

Als Pflegestätte des Handels und der Technik hat Mann¬
heim eine überaus stark fluktuierende Bevölkerung . Nicht nur
in der Arbeiterschaft vollzieht sich ein lebhafter Zu- und Abstrom,
auch in den oberen Gesellschaftsschichten ist die gleiche Beobachtung
zu machen . Mannheim besitzt nur verhältnismäßig wenige alte
Familien , und auch diese sind erst seit wenigen Generationen
mit der Stadt verwachsen . Vielfach begegnet man einem raschen
Auffteigen und Verschwinden. Es fehlt hier das alte , dem Stamm¬
sitz eng verbundene Patriziertum der Städte von älterer Kul¬
tur , das in der eigenen Lebenshaltung und in opferfreudigem
Gemeinsinn vorbildliche Leistungen aufzuweisen hat.

Brennstoffrage und Ozeanflug.
e Man ist schlechthin gewohnt, Benzin als selbstverständ¬

lichen Brennstoff für Auto und Flugzeug anzusehen , ja durch
den Sprachgebrauch : — Benzinmotor , Benzintank . Benzinlei¬
tung , — mit Benzin einfach Brennstoff zu meinen . Tatsächlich kön¬
nen aber Benzin , Benzol und etwa Spiritus nicht in einen
Topf geworfen werden, sondern sind schon in ihrem Entstehen,
ihrer chemischen Zusammensetzung und auch in ihrem motorischen
Verhalten so verschieden voneinander , daß etwa ihre Verwenoung
im gleichen Motor bei gleicher Einstellung ganz verschiedene Re¬
sultate liefern würde.

Früher gab es nur Benzin , heute gibt es aber eine Brenn¬
stoffrage. die naturgemäß für einen Ozeanflug, bei dem jeder
kleinste Vorteil bezw . jede kleinste Sparmöglichkeit wahrge¬
nommen werden muß, außerordentliche Bedeutung gewinnt. Den
Kernpunkt dieser Frage haben die jetzigen Zeitungsnotizen schon
berührt mit der Meldung , daß man bei den Amerika -Motoren ,
wie schon früher beim Dauerweltrekord die hohe Verdichtung
von 1 : 7 angewendet habe.

Die heutige Brennstoffrage für die Luftfahrt lautet : Was
kostet der Fahrtkilometer ? und vor allem welche Brennstoff¬
menge ist für 1000 Fahrtkilometer erforderlich? oder wieviel °/v
der im Brennstoff enthaltenen Wärmeenergie ausgenutzt werden
in mechanische Arbeitsleistung umgesetzt , wieviel gehen verloren ?

Der entscheidende Faktor der Brennstoffausnutzung im M o -
tor ist das Verdichtungsverhältnis , d . h . das Maß , in dem das
angesaugte Gasgemisch im Motor verdichtet wird. Steigert man
das Verdichtungsverhältnis des Motors , so wächst die Ausbeute
des Brennstoffes an Arbeitsenergie , d . h . steigt die Motorleist¬
ung , sinkt der Brennstoffverbrauch. Das Verdichtungsoerhätt -
nis läßt sich aber nicht beliebig steigern , da die bei der Verdich¬
tung entstehenden Drücke und Temperaturen das Gasgemisch zur
Selbstzündung — zu dem von Automobilisten gefürchteten „ Klo¬
pfen" bringen , wenn sie bestimmte Grenzen überschreiten , die für
die verschiedenen Brennstoffe verschieden sind .

Das Verdichtungsverhältnis und damit die Wirtschaftlichkeit
ist daher vom Brennstoff abhängig . Mr entscheidende motorische
Unterschied zwischen Benzin einerseits, Benzol und Spiritus
andererseits besteht nun darin , daß Benzin nur geringe Ver¬
dichtung verträgt , während die beiden letztgenannten , sog . „ kom¬
pressionsfesten" Brennstoffe , außerordentlich hohe Verdichtung ver¬
tragen und dementsprechend sparsamer im Betrieb sind . Ms nor¬
male Verdichtungsverhältnis moderner benzinbetriebener Flug¬
motoren beträgt I : 5 bis 5 : 5,5 . Die Iunker ' schen Weltrekord -
und Amerika -Flugzeuge sind auf 1 : 6 bis 1 : 7 verdichtet morden.
Ein Benzjnbetrieb bei diesen hochwirtschaftlichen Verdichtungs¬
graden fft nicht mehr möglich , — es konnten nur noch kompres-
sionsfestc Brennstoffe , in diesem Falle Benzol , in Frage kom¬
men. Der auch kompressionsfeste Spiritus ist infolge seines großen
Wärmebedarfs zur Vergasung , für Flugzwecke nicht so geeignet.

Rechnet man bei diesem Berdichtungsverhältnis , abgesehen
von der für den Start vorteilhaften Leistungserhöhung, nur mit
einer Brennstoffersparnis von 10—15 Prozent — meist wird
mehr erreicht — so bedeutet das für den Ozeanflug einen 10— 15
Prozent vergrößerten Aktionsradius , d . h. 5500 — 5750 Km . statt
5000 Km . im Falle des Europa -Amerika-Fluges , oder aber bei
gleichem Aktionsradius eine Gewichtsverminderung von 200 bis
300 Kg . Brennstoff , d . h . im Falle des Fluges der „Bremen "
eine Verlängerung des Flugzeuges um die letzten erforderlichen
etwa 500 Km . Das Ergebnis dieses Fluges ist daher nicht nur
als unerhörte sportliche Leistung zu werten, sondern zeigt mit
großer Eindringlichkeit diejenigen Fragen , welche für die Mög¬
lichkeiten und Entwicklungen des Ozean-Luftverkehrs heute im
Vordergrund stehen .

- Das erste Flugzeug iu Papua
^

Von Captain Frank Hnrley .
^ Sicher werden die wenigen einsamen BewoyNr ,

von Greenly Island sehr verwundert gewesen sein
als fie plötzlich Besuch vom Himmel bekamen . Dock
sie wußten wenigstens , daß es überhaupt Flugzeug «
Hab. Der treffliche Captain Hurley , dessen abenteu¬
erlich -romantische Fahrten im unbekannten Neu¬
guinea mit ihren einzigartigen wissenschaftlichen Er¬
gebnissen die Aufmerksamkeit aller Gebildeten ver¬
dienen , schildert in seinem köstlichen Buch „Perlev
und Wilde ", wie das erste Flugzeug in einem un -

- zivilisierten Land ausgenommen wird und welche er -
- götzlichen gesellschaftlichen Fauxpas so ein unge -
: wöhnliches Ereignis nach sich ziehen kann . Nun

der Leser wird ja im folgenden selbst sehen, denn wir' haben uns die Erlaubnis des Verlags F . A . Brock¬
haus in Leipzig zum Abdruck dieser jetzt sehr „ak¬
tuellen " Schilderung eingeholt , die spannend unt
amüsant wie alles in dem seltenen Buche ist.

Von Port Moresby aus war es , von wo wir die Fahr !
antraten , die am Murraysee bei den entlegenen Sambio -
stämmen endete , die nie zuvor einen Weißen gesehen hatten
Unsere Wasserflugzeuge waren die ersten Flugmaschinen iv
Port Moresby . Ihr Erscheinen bedeutete einen dritten Ab¬
schnitt in der Geschichte des alten Dorfs Hanauabaüa . Drei¬
mal seit dem Bestehen war es in seiner vorweltlichen Ruh «
durch die Wunder der Weißen aufgeschreckt worden . Das
erstemal waren große Schiffe gekommen , tausendmal größer
als die allergrößten Eingeborenenboote — Schiffe , von rie¬
sigen Segeln getrieben , so riesengroß wie die Segel aller
Eingeborenenkanus zu einem Stück zusammengenäht . Das
zweitemal war ein ungeheures Schiff aus Eisen, noch grö¬
ßer als die geflügelten Segelschiffe , in den Hafen eingelau -
fen , das aus hohen Schornsteinen Rauchwolken und Funken
spie. Und nun erschien eine neue Erfindung , die mit glei¬
cher Leichtigkeit sich in Luft und Wasser bewegte — ein Rie -
senvoael . der die Jett des Flugwesens einleitete .

Die Flugzeuge kamen mit dem Dampfer und wurde «
vom Deck ins Wasser gelassen. Als sie über Bord glitten ,
stießen die Eingeborenen langgezogene Kriegsrufe aus und
schlugen mit ihren Paddeln an die Seiten ihrer Einbäume ,
so daß ein dröhnendes „Bum !" erscholl. Sie waren zahl¬
reich erschienen : die ganze Kriegs - und Handelsflotte vov
Hanauabada war aufgeboten worden , und als die Wasser¬
flugzeuge ans Land gezogen wurden , folgten sie uns und
umringten uns , offensichtlich von Verwunderung und Zwei¬
fel gefesselt. Es war ein seltenes Bild — die Eingeborenen¬
kanus Seite an Seite mit der allerletzten Erfindung des
Menschengeists , die Flugzeuge an der Spitze eines Zugs , der
die dürftigste und die neueste Art Verkehrsmittel zeigte .

Tie Probeflüge der „Seemöve " zeitigten manch drollige «
Zwischenfall . Jeden Tag sammelten sich Scharen von Ein¬
geborenen und sahen zu , wie Lang und Hill die Flugzeug «
zusammensetzten . Sie bemerkten das schwere Gewicht der
Motoren und sprachen von der Unfähigkeit der „Seemöve "
mit den Flügeln zu schlagen. „Coi , Coi" Der weiße Mann
macht „Coi , Coi !" (will uns etwas weismachenj .

Die Prüfung des Motors , sein tiefkehliges Brummen
und der Propeller , der einen schimmernden Ring um sich
warf und auf dem Wasser unter Wirbeln von sprühendem
Gischt dahinfegte , jagten ihnen einen mächtigen Schrecken
ein . Lang und Hill sahen in ihren Brillen und Flieger¬
kappen sicher wie furchtbare Puri -Puri -Männer aus : aber
die Eingeborenen bezweiflten doch, daß sie derart mächtiges
Puri -Puri zu machen imstande seien , daß die Maschine iv
die Luft steigen könnte . Eine bunte Menge grasbeschürzter
Weiber und krausköpfiger Männer , an den Lenden mit far¬
benfreudigen Lava -Lavas umgürtet , sahen zweifelnd und
neugierig dem Start zu . Die Maschine bewegte sich mit
dem Winde los , drehte dann herum und jagte mitten in dev
Wind hinein . Lang öffnete die Drosselklappe , und der Mo¬
tor brummte seinen lustigen Kampfrus in den Himmel em¬
por . Die „Seemöve " sauste stolz dahin , und die See in fröh¬
lichem Triumph zerteilend : wie ein zierlicher Vogel , der
über die Wellenkämme dahinhüpft , ehe er davonfliegt , erhob
sie sich in die Lüfte . Kein Wort fiel von den Lippen der Zu¬
schauer . Sie schienen wie gebannt von der übernatürlichen
Erscheinung , bis , wie ein Wirbelsturm , der alles aus seiner
Bahn niederreißt , die Maschine unmittelbar auf sie zu¬
steuerte .

'

Da gab es ein Ausreitzen ! Schreckensrufe durchschnitten
die Luft , und das Gebrumm der „Seemöve " tönte über der
Stadt , wo alles in größter Aufregung war . Die eingebo¬
renen Diener flohen ans den Häusern , das Gericht mußte
sich wohl oder übel vertagen , denn die Gefangenen , Klüger
und Polizisten stürzten ins Freie , alle außer dem gestren¬
gen Richter , der mit lobenswerter Würde folgte . Die Ge¬
fangenen stoben aus dem Gefängnis : der schäumende Kühl -
trunk wurde im Stich gelassen — so etwas war noch nie in
Port Moresby zuvor passiert ! Alle standen auf den Straßen
und reckten die Hälse nach dem Himmel . Der wildeste Tau¬
mel herrschte : Beifallsjubel stieg empor , Ruse der Freude
und Begeisterung . Man erzählte mir , daß viele der einfälti¬
geren Schwarzen völlig die Besinnung verloren : sie rissen
ihre Lava -Lavas von den Hüften und winkten damit wie
toll zum Himmel hoch, unbekümmert um ihre ursprüngliche
Nacktheit . Mit feuchten Augen stellte ich fest , daß mancher
Grasschurz an Stelle eines Taschentuchs herhalten mutzte !

Captain Lang umflog die Stadt und glitt dann , mit dem
Probeflug zufrieden , mit der gefälligen Anmut einer See¬
möve aufs Wasser nieder . Nie sind Flieger von einer be¬
geisterteren , freudigeren Menge begrüßt worden als Lang
und Hill , als sie siegjubelnb zum Ankerplatz sausten und
hielten .

Mit der Arbeit war es an jenem Tag aus : man schwatzte
statt dessen. So erfolgte der erste Flug in Papua unter viel
Jubel , wenn auch nicht ohne Hohnwitz : als ich nach Haus
kam, entdeckte ich , daß mein „Hausboy " vom Plätten davon¬
gelaufen war und das Eisen mir mitten in meine besten
Svnntagshosen ein großes Loch gebrannt hatte . Den fol¬
genden Sonntag mutzte ich als einen zwangsmäßigen Ruhe¬
tag im Bett verleben . Später erschien der Uebeltäter : er
verbeugte sich tief unter einer Flut von Entschuldigungen ,und bot mir reumütig den besten Sonntagsgrasschurz seiner
Frau an !

Lang wurde als ein Gott oder ein Teufel angesehen , und
das Wasserflugzeug wurde ein Gegenstand der Furcht und
Verehrung .

Jegliche Arbeit im Ort mußte auf Tage eingestellt wer¬
den , weil die Eingeborenen nicht zurückkehren wollten , son¬
dern darauf bestanden , ihre Zeit mit der Erörterung der
wunderbaren Maschine und des Erfolgs des Unternehmens ^
zu verbringen .

Später besuchten Mc Culloch und ich das Eingeborenen¬
dorf . Die Eingeborenen erkannten mich sogleich wieder und
wollten von nichts als dem Flugzeug reden . Aber keiner
äußerte den Wunsch, einmal zu fliegen .

„Kanu bleiben in Wasser sicherer" , sagten sie, von einem
Ohr zum andern grinsend . „Es sehr langsam , aber wir
kommen hin nach und nach trotzdem ."

Einige Tage darauf brachten : die beiden Flugzeuge
nach Elevala hinüber , wo wir sie unter den Veranden der
Pfahlhüuser wohl verankerten . Scharen von Schwarzen
kamen aus ihren Behausungen , um sie aus nächster Nähe in
Augenschein zu nehmen . Das Flugzeug wurde mit einem
Schlag das beliebteste Spielzeug im Dorf : und ich muß
sagen , daß bei der Herstellung solchen Spielzeugs die Ein¬
geborenen weit mehr Findigkeit an den Tag legten als die
Weißen . Die Flugmaschinen , die das junge Volk als Spiel¬
zeug baute , waren ungemein sauber und bis ins kleinste
genau ausgesührt . Tie Propeller wurden in der Weise
nachgebildet , daß man eine Palmblattfaser geschickt zurecht¬
bog , so daß sie «ich im Wind lustig drehte . >

Bis zum Ende unseres Besuchs blieben die Wasserflug¬
zeuge Gegenstände überwältigendsten Staunens für die Ein¬
geborenen . Flotte » von Booten , mit Krausen ausgefranster
Palmen prächtig herausgeputzt , umkreisten sie. Selten ließ
die Ausregung nach . Jeder Flug verursachte einen neuen
Ausbruch des Staunens und des Geredes . Ter Papua von
der Küste redet lieber , als daß er ißt oder schläft. Jn
mancher Nacht ist mein müder Leib wachgehalte » worden ,
weil das unbezähmbare Geplapper meiner Träger kein Ende
nahm , die immer wieder bis in die tiefe Nacht hinein zu
schwatzen anfingen . Nur die allerkleinsten Kinder schienen
von der allgemeinen Aufregung nicht betroffen zu sein. Am
Tag unseres letzten Flugs traf ich unvermutet eine sehr
alte Frau , die ein ganz kleines Kind trug . Beim Anblick der
aufsteigenden Maschine starrte das Kind in stiller Verwunde¬
rung hoch, aber das alte Weib , von ihren Gefühlen über -
wältigt , weinte bitterlichl
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Verschiedenes. j
Die große Armee der anormalen Charaktere.

— In Berlin sollte in derNähe des Anhalter Bahnhofes,
also in einer der belebtesten Gegenden der Stadt , ein im¬
ponierender Bau . das Enropahans , errichtet werden. Der
Bau wurde begonnen und ein Teil des riesigen und hohen
Eisengerüstes bereits errichtet. Ta erhob plötzlich das preu¬
ßische Wohlfahrtsministerium Einspruch gegen das Werk.
Der Neubau, so wurde behauptet, nehme den gegenüberlie¬
genden Häusern Licht und Luft usw . Es kam zu langen
Streitereien , die nun die Baukommission des Europahauses
kurz entschlossen dadurch aus der Welt geschafft hat , daß sie
den Plan nicht mehr zur Ausführung bringen will, weil vor
allem das Wohlfahrtsministerium die Genehmigung für
Hotelzwecke verweigert hat. Die Finanzierungsgruppe hat
sich zurückgezogen , da die einzig übrigbleibende Möglichkeit ,
das Hochhaus für Bürozwecke zu verwenden, sich nicht ren¬
tieren würde. Unter diesen Umstünden ist die Ausführung
des Hochhauses für absehbare Zeit völlig unmöglich gewor¬
den. Das Eisengerüst wird mit einem Kalkanstrich versehen
werden, damit es nicht durch die Einwirkung von Regen
verrostet und mit der Zeit unbrauchbar wird . Obwohl in
Berlin nur ein Bettenbestand von 12 9V9 Betten vorhanden
ist und in letzter Zeit 4 800 Betten verloren gegangen sind ,
also ein neues Hotel für Berlin mit Rücksicht auf den so
stark propagierten Fremdenverkehr eine Notwendigkeit
wäre, hat das Volkswohlfahrtsministerium die Genehmi¬
gung , das geplante Hochhaus Hotelzwecken nutzbar zu
machen, abgelehnt. Das Ergebnis des Streites um das
Europahaus ist also nunmehr ein angestrichenes Eisenge¬
rüst inmitten eines der belebtesten Stadtteile , das wirklich
nicht zur Verschönerung der Gegend beitragen dürfte !
Frankreich hat weniger Heirate«, mehr Ehescheidungen und

mehr Geburten z« verzeichnen !
Frankreich galt bis jetzt als das „sterbende Land ", denn

feine Geburtenziffer sank bereits rapide zu einer Zeit , in
der wir noch einen stattlichen Geburtenüberschuß zu ver¬
zeichnen hatten, und noch im letzten Jahre übertraf die Zahl
der Todesfälle die der Lebendgeburten ganz erheblich, und
zwar um 32 852. In dieser rückläufigen Bewegung scheint
nun ein Stillstand eingetreten zu sein,' und es ist sogar , wie
die amtliche Statistik des ersten Quartals von 1928 trium¬
phierend mitteilt , bereits ein gewisses Plus zu verbuchen .
Die Zahl der Lebendgeburten übertraf in diesem Zeitraum
die der Todesfälle um 7654, was in Anbetracht dessen , daß
die ersten drei Jahresmonate nachgewiesenermaßen neben
dem November diejenigen mit der größten Sterblichketts-
ziffer zu sein pflegen, ein sehr günstiges Verhältnis genannt
werden kann . Auch die Säuglingssterblichkeit hat sich in
Frankreich dank der fortschreitenden Volksaufklärung durch
Mütterberatungsstellen usw . ganz erheblich verringert . Ver¬
mehrt haben sich dagegen die Ehescheidungen , und zwar um
fast 49^ gegenüber dem Vorjahre . Vielleicht hängt mit dieser
Erscheinung auch das sichtliche Abnehmcn der Heiratslust zu¬
sammen : ES waren nur 67 921 Eheschließungen zu verzeich¬
nen gegen 197 229 in der gleichen Zeit des Jahre 1927 .

Die verhängnisvolle Zigarette.
Fünfhundert arme Leute wurden in Liesen Tagen durch

ein riesenhaftes Schadenfeuer aus ihren bescheidenen Quar¬
tieren in der Pariser Vorstand Anberoilliers vertrieben
und irrten eine ganze Nacht obdachlos umher, bis sie not¬
dürftig untergebracht wurden . Auch haben die meisten von
ihnen den Verlust ihrer gesamten Habe zu beklagen . Drei -
nndzwanzig Wohnhäuser wurden eingeäschert , und mehrere
Bewohner, die nicht schnell genug flüchten konnten, wurden
erheblich verletzt . Die Ursache der Feuersbrunst war —
eine Zigarette , die ein junger Mann sich im Erdgeschoß

eines der tetchten und vausalngen . anen , rieinen Mauser
ansteckte, während seine Braut ihre Handschuhe mit Benzin
reinigte , um in diesen mit ihm abends zum Tanze zu gehen
Einer der Handschuhe fing Feuer und fetzte die Gardinen
in Brand , und während das erschrockene Paar zu löschen
versuchte, explodierte die dicht daneben stehende, geöffnete
Benzinflasche . Nun gab es keine Rettung mehr , und mi :
schweren Verbrennungen konnten die jungen Leute nur eber
noch das Freie gewinnen, als auch schon das Holzfachweri
des alten Hauses in hellen Flammen stand . Tie Feuerwehi
konnte den Brand erst nach zwölfstündiger Tätigkeit soweit
eindämmen, daß keine weiteren Häuser mehr in Mitleiden¬
schaft gezogen wurden , aber von den 23 Gebäuden steht auch
nicht ein Stein mehr auf dem andern . — Das Vorkommnis
erinnert in seiner Ursache an den tragischen Tod der be¬
kannten Tänzerin Lucie Kieselhausen, die bekanntlich wäh¬
rend einer Benzinwäsche dem geheizten Badeofen zu nahe
kam. Deutlich zeigt auch die Pariser Katastrophe, bei der
allerdings zum Glück keine Menschenleben zu beklagen sinh
welche unheilvollen Folgen Unvorsichtigkeit beim Hantieren
mit Benzin haben kann.

Verschollene und wiedergekehrte Polarexpeditionen.
Eingefroren in der Eiswüste — Das zerdrückte Schiff
Franklins — 138 Mann ohne Lebensmittel — 2966 Kilo¬
meter ans der Eisscholle — Die "Entdeckung , der nordöst¬

liche« Durchfahrt ohne Kapitän und Mannschaft .
Das Schicksal der „Jtalia " unter General Nobiles Füh¬

rung läßt uns zurückblicken auf die Geschichte der Polar¬
forschung, die leider nur allzu reich ist an traurigsten Un -
zlücksfällen . Besonders gefährlich waren natürlich die Ex¬
peditionen in die Eisgebiete rund um den Nord- und Süd¬
pol, ehe der Fortschritt der modernen Technik, vor allem
der Flugtechnik , solche Expeditionen völlig abhängig mach¬
ten von zum Teil noch recht unvollkommen Schiffen und von
den von Polarhunden gezogenen Schlitten . So ist es nicht
verwunderlich, daß schon von einer der ersten Expeditionen,
die sich überhaupt an die Erforschung der Arktis machten,
nur ein Schiff von dreien zurückkehrte . Es war die Unter¬
nehmung von Willoughby, Gefferson, Durfooth , Chanceller,
die im Jahre 1553 auf drei Segelschiffen versuchten , die
nordöstliche Durchfahrt, also die Umsegelung von Europa
und Asien zu vollbringen . Von diesen Schiffen kehrte nur
das eine unter Chanceller nach mehreren Jahren zurück.
Die größte Tragödie in der Geschichte der Nordpolarexpedi-
iionen ist aber der Untergang Franklins , der im Jahre
1845 mit den beiden großen Vogelschiffen „Eerebuß" und .
„Terror " absegelte , um die nordwestliche Durchfahrt zu
sollenden und die amerikanischen Teile des Kontinents zu
rrforschen . Die Schiffe waren mit Lebensmitteln für fünf
Kahre ausgerüstet , aber als Franklin im Eise eingefroren
war , zeigte es sich , daß ein großer Teil der Lebensmittel
unbrauchbar, und daß so die 138 Mann starke Besatzung
schon im zweiten Winter vom Hungertode bedroht war . Es
gelang Frapklin allerdings , durch Jagd und Fischfang seine
Vorräte zu strecken , aber der Versuch , im zweiten Jahre ,
als die Schiffe für einige Zeit aus dem Eise frei wurden,
durch das Packeis ins ossene Meer hindurchzustoßen , miß¬
lang , und sür den dritten Winter lagen die Schiffe im Eise
fest . Da entschloß sich Franklin , mit seiner Besatzung die
Schiffe zu verlassen und als letzte Rettung zu Fuße den
Rückweg nach bewohnten Gegenden anzutreten . Bekannt
sind die Schilderungen jenes grausigen Marsches, wo zuletzt
die Leute in der Wut der Verzweiflung sich swörtlichs ge¬
genseitig auffraßen . Bekannt ist auch jene Tatsache , daß die
letzten Eskimos , die Franklins Leute sahen , entsetzt vor
diesem Haufen menschlichen Elends flüchteten . Erst viele
Jahre nach dem Untergang fand man das Tagebuch Frank¬
lins und manche anderen Spuren seines letzten Zuges und

konnte so die ganzen Graustgkeiten seines Unterganges er¬
messen . Ter „Terror " aber, das eine der beiden Schiffe,
mit denen Franklin ausgezogen war , kam nach einigen
Jahren an der Nordwestküste von Alaska an : Ohne Kapi¬
tän und Mannschaft hatte es den Weg zurückgelegt , den
Franklin zu fahren beabsichtigt hatte. Diese Trift des
scheinbar festen Polareises benutzte ja später Nansen zu
seiner denkwürdigen Polarexpedition aus der „Fram " , die
ja für das jahrelange Festliegen im Eise besonders stabil
gebaut war . Durch diese Eistrift wurde z. B . im Sommer
1896 die Mannschaft der deutschen Expedition auf dem
Dampfer „Hansa" gerettet , die vom 79 . Grad bis zum 61 .
Grad auf einer Eisscholle nach Süden trieb und dann nach
langen Fahrten und Märschen endlich wieder menschliche
Siedlungen erreichte . Unglücklicher war die Expedition
unter Gordon Bennett auf der „Jeannette "

,- das Schiff
wurde zerdrückt und die Besatzung versuchte zunächst zu
Fuß , dann auf Voten an die Küste von Sibirien zu gelan¬
gen . Aber nur eines von den drei Booten kam bis zum
Lena -Delta , die beiden anderen gingen bis auf 2 Mann
verloren . Aber die Antarktis , der sechste Kontinent rund
um den Südpol , hat auch große Menschenopfer gefordert,
bevor es Amundsen gelang, den Südpol zu erreichen . Ge¬
rade Kapitän Scott , der wenige Tage nach Amundsen am
Südpol anlangte , hat ja auf dem Rückwege ein trauriges
Ende gefunden, aber die Geschichte seines Kampfes und
Todes ist durch die Veröffentlichung des von ihm bis in
die Sterbestunde geführten Tagebuches so bekannt gewor¬
den , daß wir nur an seinen Namen erinnern brauchen . Hof¬
fen wir , daß die „Jtalta "-Expedition nicht diese Unglücks¬
liste vermehrt.

— Die Vcrbrecherorganisatione« in Chicago , die dieser
zweitgrößten Stadt der Vereinigten Staaten einen trau¬
rigen Ruf verschafft haben, find in ihrem gar nicht mehr
lichtscheuen Treiben noch niemals so eingehend geschildert
worden wie in dem ausführlichen Bericht, den die Gesell¬
schaft für Strafrechtspflege von Illinois veröffentlicht . Nach
diesen auf genauen Untersuchungen beruhenden Angaben
übt seit 2g Jahren das organisierte Verbrechen eine un-
heilvolle Macht in Chicago aus , und cs hat sich eine über¬
aus einflußreiche Vereinigung von Verbrechen, Alkohol¬
schmuggel und Politik herausgebildet , die den Beteiligten
riesige Gewinne abwirft . In den letzten fünf Jahren haben
sich diese Verbrecherorganisationen und ihre Beschützer um
eine Summe von mindestens 12,5 Millionen Dollar berei¬
chert, und verschiedene der Verbrecher haben sich als Mil¬
lionäre „zur Ruhe gesetzt ". Die Macht der „Oberherren
des Alkoholschmuggels " und der Bandenführer ist sehr viel
größer und dauerhafter als die der Behörden. Denn diese
kommen und gehen , während sich die Gewaltigen der „Un¬
terwelt" seit einer langen Reihe von Jahren in ihrer Stel¬
lung gehalten haben. Mit der Ermordung des Staatsan¬
waltes William McSwiggin im April 1926, der von Ma-
schinengewehren durchlöchert wurde , begann der erste di¬
rekte Angriff des organisierten Verbrechens gegen die Re¬
gierung . Aber die seitdem erhöhten Anstrengungen zur
Unschädlichmachung der Verbrecher haben wenig Erfolg ge¬
hübt, und es ist nicht einmal gelungen, die Mörder Mc
Swtagins der Gerechtigkeit zu überantworten . „Das orga¬
nisierte Verbrechen," sagt der Bericht, „ist die Hauptursache
der Unsicherheit , denn es ist zugleich die Wiege des Alkohol¬
schmuggels und der politischen Korruption . Diese Organi¬
sation ist so sest und dauerhaft , daß sie unter denselben Füh¬
rern verschiedene Stadtverwaltungen überdauert hat, und
sie hat auf die Wahl der öffentlichen Beamten einen unheil¬
vollen Einfluß ." . .._ . . . .. k . .. . .. .
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Aus dem Reiche der Mode .
mr' - Schurzen für Jung und Altubct *lc beachtenswertesten Neuheiten ans dem Reiche der Modeverhehlen wir uns nicht, daß die Schüße in der Mode längst nicht mehr die Rolle inielr wie friiw r , . . . .der Frau zum großen Teil von der beruflichen abgelöst worden ist . Aber schließlich ganz verschwindet die häisliL daß die hauswirtschaftliche
ende und Tnnzdiele und für diesen bestimmten Frauenkreis , der sich die Pflege dn Häuslich»» aneeleaen
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übrigen weisen derartige Schürzen jedoch ausnahmslos die reine Zweck -rmd . beine schlichte Kittelform auf die in der Taille durch einen Gürtel zusammengehaltenwird. Zwei Taschen an denSeiten erhöhen ihre praktische Eigenschaften . Viel variationsfähiger und auch mehr der Mode unterworfen sinddie Träger,churzen (Favorit - Mod. 8139 und 40040 ) . Die ganze Form mit ihrer tiefliegenden Taillenlinie istin voller Übereinstimmung mit der momentanen Modeform der Kleider gehalten Da-bei bringt die Schürzenindustrie in Bezug auf Farben und Earnituranordnungen in,eder Canon Neues und Schönes, sodaß oft eine derartige Schürze ebenso fteidsam undauch ebenso garniert ist wie ein Sommerkleid. Eine große Rolle spielt dabei der dunkel-blaue, weiß gemusterte Indanthrenjtoff, der nicht nur vielsettige und geschmackvolleMusterung aufweist , sondern sich auch durch besonderspraktische Eigenschaften auszeichnetdenn trotz gründlicher Wäschebehandlung und dauernden Tragens verliert er dochnie seine frische Farbe . Sehr beliebt ist auch die Zusammenstellung von einfarbigenmit gemustertetem Stoff, wodurch oft ganz reizvolle Arrangements erzieltwerden, wie auch die Schürze für Schulmädchen (siehe links unten)erkennen läßt. Hier ist das Rockteil sowie die kragenartige Garnüur ausUla karriertem Stoff gefertigt, während der Oberteil einfarbig lila ge¬

halten ist. Für die Kleinen und Allerkleinsten
herrscht heute noch wie früher die Hängerform
vor, der man aber oft eine festlich gebundene
Schlupfform gibt, wie z. B . Mod. 3401 u.8090.
Durch farbigen Besatz , durch Zusammenstellungvon zweierlei Stoff oder auch durch eine flotteStickerei kann man ganz reizende Dinge ge-

staften wie z. B . die zweite An¬
sicht von 8090 zeigt , wo eine in
Kreuzstich ganz primüio gestickte
Bordüre von gelben Küken das
dem kindlichen Verständnis an-
gepaßte Schmuckmotiv bildet. B«.
arbeitet und mit Abbildungen
»ersehen vom Favorit - Verlag,
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